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181. Jahrgang

Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, 5. Dezember.

Anerbenrecht und Lebens-
verſicherung.

Von namhaften Volks und Landwirthen iſt ſchon
wiederholt auf die Bedeutung hingewieſen worden, von
welcher die Lebensverſicherung für die Landwirthe inſofern
iſt, als ſie die Möglichkeit einer Baargewährung von Erb
abfindungen bietet und zufolge deſſen die Lage des Guts-
übernehmers zumal in ſolchen Gegenden, denen die Wohl
that von Anerbengeſetzen zu Theil geworden iſt, weit
günſtiger geſtaltet, als in dem Falle, in welchem eine Ab-
findung aus dem Gutswerthe ſtattfinden muß. Leider aber
hat die Frage der Lebensverſicherung bisher in den Kreiſen
unſerer Landwirthe noch keineswegs die wohlverdiente Be
achtung gefunden, und daß dem ſo iſt, mag ja allerdings
zum nicht geringſten Theile in der bedrängten Lage, in
welcher ſich unſere Landwirthſchaft ſeit geraumer Zeit be-
ſindet, ſeinen guten Grund haben. Zum Theil freilich
dürfte auch einer gewiſſen Jndolenz der betheiligten Kreiſe
einige Schuld beigemeſſen werden. Um ſo freudiger kann
es begrüßt werden, daß die Königl. Landwirthſchaftsgeſell-
ſchaft zu Hannover eine beſondere Kommiſſion zur För-
derung der Lebensverſichernng unter den Landwirthen ein
geſetzt hat, und daß auf Anregung dieſer Kommiſſion vor
Kurzem ein von K. Schneider und B. Felber bear-
beitetes Schriftchen veröffentlicht worden iſt, welches in ge
meinfaßlicher und anſchaulicher Weiſe den deutſchen Land-
wirthen die Vortheile des „Anerbenrechts“ in Verbindung
mit der dabei wichtigen Lebensverſicherung vor
Augen ſtellt. enn nun der Centralausſchuß der Kgl.
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Hannover die Ueberzeugung
ausſpricht, daß insbeſondere auf Grundlage der Anerben-
geſetze in Verbindung mit der Lebeusverſicherungß der
Grundbeſitz, trotz Abfindungen und Altentheilen, leiſtungs-
fähig, ungetheilt und ohne Mehrverſchuldung der Familien
erhalten werden und daß ſomit der ſonſt zunehmenden
Verſchuldung und Zerſplitterung des landwirtſchaftlichen
Grundbeſitzes wirkſam entgegentreten werden könne, ſo ver-
mag man dem nur beizuſtimmen. Mit dem Anerbenrecht
allein iſt es erfahrungsgemäß nicht gethan zwar beſeitigt
daſſelbe die großen Nachtheile der geradezu zu einem Erb-
theilungszwange gewordenen ſchrankenloſen Verfügungsfrei-
heit, indeſſen ſelbſt da, wo die Abfindungen richtig nach
den Erträgen des Grundbeſitzes bemeſſen werden, beſteht
die Gefahr, daß der Gutsübernehmer, welcher mehrere
Mitkerben aus dem Gutswerthe abfinden muß, ſich von
vornherein einer erheblichen Verſchuldung gegenüber geftellt
ſieht und häufig auf Abwege im Kreditverkehr gedrängt
wird. Jn dieſen Verhältniſſen wird eine weſentliche Beſſer-
ung nur dann eintreten, wenn der Anerbe in der Lage
iſt, die miterbenden et ganz oder theilweiſe abzu-
ſinden; daß dies geſchehen kann, hierzu bietet die Lebens-
verſicherung die Möglichkeit. Freilich iſt es ja in ſchweren
und knappen Zeiten keine leichte Aufgabe, aus den Er-
trägniſſen die Verſicherungsprämien zu erſparen; allein,
wenn man zu ſparen ſich gezwungen ſieht, um dereinſt
ſeine Angehörigen ſicher zu ſtellen, wenn man ſich daran

gewöhnt, die Prämien gleich Steuern und Abgaben von
vornherein in den Haushaltsplan aufzunehmen, dann werden
ſich manche Schwierigkeiten ſchon leichter überwinden
laſſen. Die anfängliche Höhe der Prämien ſchreckt freilich
in vielen Fällen von der Lebensverſicherung ab; allein das
ſollte um ſo weniger ſtattfinden, als die jährlichen Prämien
bekanntermaßen ſpäter fortwährend ſinken und ſchließlich
ſogar in eine Rente übergehen. Ueberdies aber iſt die
Thatſache jedenfalls nicht zu unterſchätzen, daß der Grund-
beſitzer in der Lebensverſicherungspolice von Anfang an
für Nothfälle ein leicht beleihbares Werthpapier und ein
d n Förderungsmittel des perſönlichen Kredites
beſitzt.

Auf weitere Einzelheiten an dieſer Stelle einzugehen,
würde zu weit führen; dagegen können wir es uns nicht
verſagen, eines Punktes zu gedenken, welchen auch das von
uns erwähnte Schriftchen richtig hervorhebt. Von mancheſter
lichliberaler Seite ſucht man gar zu gern die guten Ab-
ſichten der Anerbengeſetze zu verdächtigen, und der ſyſte
matiſch betriebenen, Verdunkelung des eigentlichen Sinnes
jener iſt es weſentlich mit zuzuſchreiben, daß die Erfolge
der Anerbengeſetzgebung bisher relativ geringe geweſen
ſind. Das iſt lebhaſt zu bedauern und giebt Veranlaſſung,
an das geſunde Gefühl der Landwirthe zu appelliren, daß
ſie ſich „nm keinen Preis in derartigen Fragen, die ledig-
lich ihren Haushalt, ihr höchſt eigenes Beſitzthum, ihre
Wirthſchaftsführung betreffen, deren Löſung ihrem und
nicht freinden Vortheile, beiſpielsweiſe dem des Geldkapitales
dieuſam werden ſoll, von anderer, unberufener Seite darein-
reden laſſen“. Das geſunde Gefühl, welches unſeren Land
wirthen innewohnt, wird ihnen auch ſagen, daß ſie ſich bei ſicher
und gut verwalteten deutſchen Lebensverſicherungsanſtal-
ten, deren eine große Anzahl beſteht, zu verſichern haben
und nicht bei den ausnahmslos theuerer arbeitenden ans-
ländiſchen Geſellſchaften, mögen letztere auch mit noch ſo
großen Verſprechungen das Publikum anzulocken verſuchen.
Es ſei hier nicht näher auf die Konlanz hingewieſen, mit
welcher deutſche Anſtalten bereitwillig mit landwirthſchaft
lichen Vereinen Verträge zu Gunſten der Mitglieder letz-
terer abgeſchloſſen haben aber es ſei hervorgehoben, daß
die bei den deutſchen Anſtalten angehäuften Kapitalien auch
der deutſchen Landwirthſchaft nutzbar gemacht zu werden
vermögen, während das bei ausländiſchen Anſtalten ange-
legte deutſche Geld fremden Jntereſſen dient und unter
Umſtänden, ſo in Folge politiſcher Verwickelungen, ſogar
verloren gehen kann. Wir wollen nicht unerwähnt laſſen,
daß ſchon wiederholt Pläne auſgetaucht ſind, welche einen
Beitritt zur Lebensverſicherung erzwungen wiſſen wollten;
die Geſetzgebung hat ſich mit einer ſolchen Auffaſſung bis-
her nicht zu befreunden vermocht; umſomehr iſt es ein Ge-
bot der Klugheit, wenn ſich unſere Grundbeſitzer vermittelſt
der Lebensverſicherung eine gleiche Stellung ſichern, als
ſie unter ähnlichen Verhältniſſen der engliſche Adel ſich ge-
ſichert hat.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Das Befinden des Großherzogs von Mecklen-

burg, der noch immer in Cannes weilt, iſt wieder weniger
gut. Seine Nerven ſind ſehr angegriffen.

Der parlamentariſche Abend beim Grafen
Bismarck reihte ſich ſeinen Vorgängern in würdiger
Weiſe an. Die zahlreichen Gäſte blieben bis zu vorge-

rückter Stunde in lebhafter Unterhaltung in den gaſtlichen
Räumen des Staatsſekretärs verſammelt. Wir bemerkten
unter zahlreichen Mitgliedern des Bundesraths den Mini-
ſter v. Boetticher, den Staatsſekretär v. Stephan, Grafen
Hohenthal, Freiherrn v. Marſchall. Ferner waren er-
ſchienen ſämmtliche Räthe, Hülfsarbeiter und Bureauchefs
des Auswärtigen Amts, der Chef des Generalſtabes Graf
Walderſee, die Erbprinzen Fürſtenberg und Hohenlohe-
Oehringen, Graf Auguſt von Bismarck, Herr Pemberton
Grund, der Vertreter des „NewYork Herald“, der Direktor
des königlichen Muſeums Bode, Profeſſor Schweninger,
der kaiſerliche Botſchafter v. Radowitz, Rektor der Univer
ſität Hinſchius, und unter den Parlamentariern: Dr. Bürklin,
von Dietze, Frhr. v. Ellrichshauſen, Profeſſar Enneccerus,
v. Flügge, Gamp, Dr. Haarmann, Dr. Otto Hermes, von
Kleiſt-Retzow, Dr. Kropatſcheck, Dr. Lieber, Rickert, Kule-
mann, Frhr. v. HoiningenHuene, v. Kardorff, Senator
Witte, Frhr. v. Heereman, Herr v. Ow, Kurlbaum, Dietz
von Bayer, Graf Holſtein c.

Der geſammte Seeverkehr in den deutſchen
Hafenplätzen (das deutſche Küſtengebiet als ein Ganzes
betrachtet) ſtellte ſich im Jahre 1888 auf 120 312 zu
Handelszwecken augekontmene und abgegangene Schiffe mit
23 234 030 Reg.-Tons, gegenüber 119 737 Schiffen mit
21 501 953 Reg.Tons im Vorjahre. Es ergiebt dies
gegen das Vorjahr eine Zunahme des Schiffsverkehrs um
575 Schiffe und 1 732 077 Reg.-Tons. Speziell der Ver
kehr der Segelſchiffe hat der nach um 1385 Schiffe
abgenommen, dem Tonnengehalt nach jedoch ſich um
50 019 Reg.Tons vergrößert. Der Dampferverkehr hat
ſowohl der Zahl wie auch dem Tonnengehalt nach zuge
nommen, und zwar um 1960 Schiffe und 1682 058 Reg.
Tons.

Eine unter finanzieller Beihülfe des Reiches in den
Mongten Auguſt und September in dem öſtlichen Theile der
Nordſee im Intereſſe der Fiſcherei ausgeführte prgktiſch wiſſen
ſchaftliche Expedition hat trotz mancher Hinderniſſe, abgeſeben
von werthvollen r Lrgeheiſſen das praktiſche
Reſultat geliefert, daß im September ünd ſpäter in einer Ent
fernung von höchſtens hundert Seemeilen von der nord-
ſchleswigſchen Küſte ſowohl der Vollhering wie der Matjes
hering in ungemein ausbeutungswürdiger Maſſe ſteht. er
Vergleich der Qualität der Fiſche mit den an der ſchottiſchen
Küſte J war noch nicht möglich, aber ſoviel ſteht ſchon
jetzt feſt, daß der dort vorkommende Häring ſich zum Einſalzen
durchaus eignet und dem n i e an Güte weit
voranſteht. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe letzteren
nichts anderes ſind, als die abgelgichten und damit an Güte
weit zurückſtehenden Häringe aus dem öſtlichen Theile der
Nordſee, welche nach der Laichzeit nach dem Skagerrak und
Kattegatt ſich wenden. Jſt, die aus dem küärnt der Forſchungs-
reiſen hervorgehende Anſicht der Sachverſtändigen richtig, daß
neue ergiebige Gründe für den Häringsfang entdeckt ſind, ſo iſt
damit ein für unſere Fiſcherei inſoſern ſehr bedeutungsvolle
Ergebniß erzielt, als bisher ergiebige Häringsfiſchgründe ſich
nur in ungleich größerer Entfernung von der deutſchen Küſte
vorfanden. Zur vollen Nutzbarmachung der gefundenen Härings-
fiſchgründe für die deutſche Fiſcherei gehören allerdings noch
mancherlei Anlagen und Einrichtungen nachdem aber die Mög-
lichkeit erwieſen ſcheint, dort den Häringsfang mit Erfolg zu
betreiben, werden dieſe nicht auf ſich warten laſſen.

Jn Mygslowitz beanſtandet die Steuerbehörde die
Einfuhr der in Polen geſchlachteten Schweine.

Köln, 4. Dezember. „Die Eſſener Zechen-
verwaltungen lehnen, der „Köln. Ztg.“ zufolge,
übereinſtimmend dieß Forderung der bergmänni-
ſchen Sonntagsverſammlung auf Wiederanſtel-
lung der gemaßregelten Bergleute ab.“

Nachdruck verboten.

Fahrbare Vanzergeſchütze im
Feldkriege,

Von
E. Gad, Oberſtlieutenant a. D.

(Schluß.)
Wie das neue unverwundbare Geſchütz dieſe feldmäßige

Aufgabe vollkommeüer löſen wird, als ſein ſchwächerer
Vorgänger, ſo werden ſich ſelbſt im Feld (Bewegungs)
Kriege mannigfache Aufgaben bieten, zu deren Löſung dasPanzergeſchütz in hervorragender Wiiſ. befähigt ſein wird.

Damit iſt nicht geſagt, daß die neue Waffe das erſehnte
Einheitsgeſchütz der Feldartillerie werden ſoll! Das Stre
ben vieler Feldartilleriſten nach einem ſolchen wird niemals
mit Erfolg gekrönt werden, weil die unausgleichbaren Au-
forderungen an Wirkung und Beweglichkeit die Annahme
von fzwei verſchiedenen Kalibern Feldgeſchütz bedingen;
außerdem plant man ſogar die Mitnahme von ſchweren
Poſitionskanonen und Haubitzen, wie ſolche in fremden
Armeen, z. B. von Rußland, bereits eingeführt ſind.

Schumann hat zwei fahrbare Panzerlaffeten herge-
ſtellt, die eine für ein leichteres Rohr von 3,7 em, die
zweite für ein ſchwereres von 5,3 em Kaliber. Die ſtäh-
lerne Panzerdecke des erſteren (25 mm ſtark) gewährt ge
gen Feld- und 15 em Mörſer-Grauaten hinreichenden
Schutz, der durch die 40 mm ſtarke Panzerdecke des zweiten
noch in höherem Maße geboten wird. Der umhüllende
Blechcylinder beider Laffeten an auf vier Fahrrollen,
mit welchen die Panzerlaffete auf die Protze aufgefahren
werden kann. Letztere iſt ein zweirädriges Wagengeſtell,
auf dem den Fahrrollen entſprechende Schienen ange
bracht ſind.

Die mit der Panzerdecke verbundenen Geſchützrohre
werden mit dieſer gemeinſchaftlich mittelſt eines Handrades

gedreht und fenern durch eine in der Panzerdecke ange-
brachte Scharte, indem ſie dicht auf dem den Blechmantel
deckenden Erdboden aufliegen.

Zur Bedienung der Panzerlaffete genügen zwei Mann,
von denen der eine, hinter dem rücklauffreien Rohre
ſitzend, ladet, richtet und abfeuert, der andere die auf dem
Boden des Blechmantels in Käſten untergebrachte Muni-
on zureicht. Das Munitionsgelaß des leichten Kalibers

vrrgt 156 Schuß, Granaten und Kartätſchen, dasjenige
des ſchweren Kalibers 130 Schuß, Granaten, Kartätſchen
und Schrapnels. Die Feuergeſchwindigkeit 35-40
G pro Minute dürfte nichts zu wünſchen übrig
aſſen.

Schumann hat ſeiner fahrbaren Panuzerlaffete ihrer
Verwendung entſprechend den Namem Schützengraben-
panzer gegeben. Die Aufſtellung erfolgt in der Weiſe, daß
man einen Schützengraben aushebt und den eiſernen Blech
cylinder, nachdem er abgeprotzt iſt, ſo weit einſchüttet, daß
nur die drehbare flachgewölbte Stahldecke und die au der
hinteren Seite angebrachte Thür frei bleiben. Letztere be
findet ſich dann in der Flucht der vorderen Bruſtwehr-
böſchung des Schützengrabens. Selbſtverſtändlich hat man,
wie überhaupt bei Schützengräben, das Profil und den
Aufſtellungsort derartig zu wählen, daß Ueberſicht und
Schußfeld vorhanden ſind.

Wenn auch die wirkſame Schutzweite dieſer Panzer-
geſchütze mit 2500—-3000 m Entfernung ihre Grenze er
reicht hat die Schußtafel der Feldgeſchütze geht dop-
pelt ſo weit, ſo bleibt doch bemerken, daß die an-
gegebene Wirkungsſphäre einmal eine genügende iſt und
außerdem durch Verwendung des neuen ranuchloſen Pulvers
in Verbindung mit vervollkommneten Geſchoſſen binnen
Kurzem eine weſentliche Erweiterung erfahren wird.

Das Geſammtgewicht eines ſolchen Feld-Panzers
mit kleinerem Kaliber, in Verbindung mit der dazu gehörigen Protze, beträgt etwa 40 Ctr. erreicht alſe noch
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nicht das Geſammtgewicht einer mit Munition ausge-
rüſteten ſchweren Feldkanone nebſt aufgeſeſſenen Mann-
ſchaften. Bei größerem Kaliber ſteigt das Gewicht aller
dings auf 65 ECtr., bleibt damit aber immerhin hinter der
69 Ctr. wiegenden aufgeprotzten ſchweren 12 em Kanone
zurück, deren hinreichende Beweglichkeit im Schritt auf
gebahnten Wegen, ſowie auf guter Grasnarbe außer Frage
ſteht. Wo alſo ſchwere Poſitionsgeſchütze ihre Stellung
im offenen Kampffelde werden erreichen können, da wird
die fahrende Panzerlaffete auch nicht ſtecken bleiben.

Daß dies neue Kriegsmittel zunächſt der Vertheidigung
zu Statten kommen muß, liegt in der Natur der Sache.
Stellungen, wie diejenigen von Plewna, werden zunächſt
von der völlig unverwundbaren Vertheidigungs- Artillerie
den größten b ziehen. Das ſchließt aber nicht aus,
daß auch der ſtrategiſche Angreifer vielfach in die Lage
kommen kann, Aufnahmeſtellungen (wie z. B. bei Bel
fort) mit ſolch' wirkſamen Verſtärkungen zu verſehen, um
gegen taktiſche Rückſchläge möglichſte Sicherheit zu ge-
winnen. Ein großes Feld für die Verwendung der leichten
Panzerartillerie werden aber namentlich die rückwärtigen
Verbindungen einer in Feindesland weit vorgedrungenen
Armee mit ihren Bahnen, Etappen, Magazinen u. ſ. w.
gegen den Anprall unternehmender Freiſchärler und Land
ſturm Truppen bieten.

Schließlich bleibt noch zu erwähnen, daß die ge-
panzerten Feldgeſchütze nicht ganz ohne Vorgang ſind
Schreiber dieſes hat z. B. auf der Weltausſtellung zu
Wien 1873 Feldkanonen der ungariſchen Honved- Artillerie

eſehen, deren Bedienung durch ſtarke Stahlſchilde an der
affetenbruſt gegen Gewehrfeuer und Sprengſtücke geſichert

war. Eine ſolche Deckung dem Bruſtharniſch der
Küraſſiere vergleichbar ſchützt unvollkommen und hindert
die freie Bewegung, man nahm daher von ihrer Einführung
Abſtand.

Die Kriegsbrauchbarkeit der Schumaun'ſchen Feſtungs-

e e e



CEngland. Gladſtone hielt in Mancheſter eine
weilere Rede, worin er die liberalen Unioniſten als die
entſchloſſenſten Gegner der Liberalen bezeichnete. Ohne ſie
würden die Tories ſich bereits zu Homernle-Principien be-
kehrt haben. Die feindſelige Haltung der diſſentirenden
Liberalen dem Homernle gegenüber habe indeß das Natio
nalitätsgefühl in Schottland und Wales gehoben und das
Wachsthum radicaler Meinungen unter den Liberalen ge-
fördert. Gladſtone tadelte ſcharf die iriſche Politik der
Regierung. Die Regierung habe nichts zur Herabminderung
der Verbrechen in Jrland gethan, die beſſeren Zuſtände
daſelbſt ſeien lediglich den guten Rathſchlägen der Führer
des iriſchen Volks zuzuſchreiben. Der ganze Geiſt der
Verwaltung Jrlauds müßte mehr in Einklang mit den
Wünſchen der Mehrheit der Bevölkerung gebracht werden.

Rußlaud. Die in Petersburg auſtretende epide-
miſche Grippe dauert noch immer ungeſchwächt fort.
Die Krankheit ſcheint eine ſchwerere Form des fieberhaſten
Bronchialkatarrhs zu ſein, iſt anſteckend, aber ungefährlich.
Den Aerzten in Petersburg, ſowie den Verwaltungen der
dortigen Kraukenhänſer macht die Epidemie viel zu ſchaffen.
Wie die „Petersb. Ztg.“ berichtet, trägt faſt Dreiviertel
aller über den Krankenbetten angebrachten Schilder den
Namen „Jnfluenza“ und die Hoſpital-Direktionen ſind
eifrig bemüht um Vermehrnng der Krankenbetten. Jn
vielen Truppentheilen giebt man den Soldaten als vor-
beugendes Mittel täglich eine Ration Schnaps mit Chinin.
Prof. Dr. Zdekauer, eine bekannte mediziniſche Autorität,
hat in der ruſſiſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſund-
heitspflege darauf hingewieſen, daß nach den Erfahrungen
früherer Epidenmien die „Jufluenza“ meiſt ein Vorläufer
der Cholera ſei. Aus Sſaljan im Kaukaſus wird über
das Auftreten einer der „Jufluenza“ ähnlichen Krankheit
berichtet. Es ſoll dort kein Haus ohne Patienten
geben. Aus Wjatka wird dem „Kaaſanſki Liſtok“ das-
ſelbe berichtet; es ſollen allein im dortigen geiſtlichen Se-
minar 60 Perſonen an der Grippe leiden. Schließlich
wird der „Now. Wr.“ aus Tomsk über das Graſſiren
des „ſibiriſchen Fiebers“. wie ſie die „Jnfluenza“ dort
nennen, gaſchrieben. Jn Sſaljan herrſcht die „Jnfluenza“
ſeit dem 25. Oktober, in Wjatka ſeit Mitte Oktober, in
Tomsk vom 13. Oktober an. Wie man ſieht, hat ſich die
„Jnfluenza“ an allen Greuzen Rußlands gezeigt, im Kau
kaſus, in Sibirien, im Junern und im Norden, nur das
Weſtgebiet ſcheint noch verſchont zu ſein.

Amerika. Der Kongreß der Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika wird demnächſt zuſammentreten
und dem Senat wird der Samoa-Vertrag zur Be-
ſtätigung vorgelegt werden. Nach der Verfaſſung der
Vereinigten Staaten bedarf der Vertrag, um beſtätigt zu
ſein, einer Zwei-Drittel-Mehrheit. Die republikaniſche
Mehrheit des Hauſes erreicht dieſe Ziffer nicht, und es
werden daher, um die Annahme zu ſichern, eine Anzahl
Demokraten dafür ſtimmen müſſen. Es wird indeſſen an-
genommen, daß die Parteipolitik diesmal hinter größeren
Geſichtspunkten zurücktreten wird, um ſo mehr, als inzwi-
ſchen einer der wefentlichſten Punkte der Abmachungen, die
Einſetzung des Königs Malietog, glücklich durchgeführt
worden iſt.

Deutſcher Reichstag.
29. Plenarſitzung vom 4. Dezember, 12 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Staatsſekretär v. Boetticher: Der Vorredner hat beklagt,

daß ich bei ſeiner Rede nicht guf meinem Platze geweſen bin,
und findet es nnerklärlich, daß die preußiſche Regierung ſich

r dieſer Diskuſſion negativ verhalte. Dieſe Vorwürfe
unbegründet. Für ein Eingehen auf eine Diskuſſion über

ie Urſachen des Streiks ſteht mir in dieſem Augenblicke das
Material noch gar nicht zu Gebote. Der Antrag giebt an ſich
auch gar keine Veranlaſſung dazu; es iſt ein Jnitiativantrag,
und zu ſolchen kann der Bündesrath nicht eher Stellung neh-
men, als bis ſie im Reichstage beſchloffen und im Bundesrath
verhandelt ſind. Die preußiſche Regierung wäre auch heute
nicht in der Lage, das nach der Meinung des Herrn Hammacher
nothwendige Materigl zu bringen. Eben, wie ich ins Haus
trete, geht mir ein Schreiben der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten und des Jnnern zu; das erſte Schreiben an die Reichs
verwaltung, welches ſich auf den Gegenſtand bezieht. Aus die
ſem Schreiben ergiebt ſich, daß die von der preußiſchen Regier
ung veranlaßte Enquete noch gar nicht beendet iſt, daß alſo die
Vorausſetzung des Vorwurfs des Herrn Hammacher nicht zu
trifft. Jch werde in dem Schreiben erſucht, zur Sichtung und
Prüfung des von den Bergbehörden und den Orgauen der all-
eineinen Landesverwaltung geſammelten Materials, und zur
rörterung der zu ergreifenden Maßregeln Kommiſſarien abzu-
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panzer ſteht feſt. Das weltberühmte Gruſonwerk zu
Magdeburg-Buckau ſtellt dieſelben in großer Vollendung
und zu mäßigen Preiſen her, ſodaß der Umfang ihrer
Einführung nur eine Geldfrage ſein dürfte. Jn gleicher
Weiſe möchte aber auch durch zahleiche Exerzier- und
Schieß-Verſuche des Gruſonwerkes, ſowie durch das ge
lungene Auftreten im letzten Kaiſermaunöver die Brauch-
barkeit der neuen fahrbaren Panzerlaffete für gewiſſe Fälle
im Feld-, namentlich im Poſitionskriege, auch für die An-greifer, erwieſen ſein. Es würde daher nur erübrigen,

das Material in genügeuder Menge bereitzuſtellen und
die Ausbildung des Perſonals in dem ganz eigenartigen
Dienſtbetriebe anzuorduen, um die geniale Erfindung als
ebenbürtiges Glied der Feldarmee anreihen zu können.

Ein rief Sltanleys.
Außer dem bereſts von uns im politiſchen Theile er

wähnten Bericht des „NewYork-Herald“ über die Ankunft
Stanley's und Emin's in Tſua vom 30. v. M. liegt
jetzt wch ein Schreiben Stanley's an den bekannten
Afrikaforſcher Oberſt Grant in London vor, datirt: Ba-
tundn am Jturifluſſe, vom 8. September 1888. Der
Brief enthält zunächſt hochwichtige Mittheilungen über die
von Stanley gemachten geographiſchen Entdeckungen, ins-
beſondere in der Gegend der großen afrikaniſchen Seen.
Dieſelben berichtigen hauptſächlich Samnel Baker's An-
aben über den Albert-Nyanza und deſſen unmittelbare
achbarſchaft. Bezüglich Emin's bemerkt Stanley, daß

er ihn in ſchlimmerer Lage vorfand, als er erwartete.
Emin und Caſati hatten viel unter der Feindſchaft Kabba
Regas, des Königs von Unyoro, zu leiden. Derſelbe
ließ Caſati auskleiden, an einen Baum binden und über-
ließ ihn dann ſeinem Schickſale in der Wüſte. Caſati
wurde ſchließlich von Emin gerettet, aber mit Verluſt ſeiner

ordnen. Man ſollte alſo doch die Beendigung der Vorprüf
ungen und die Anträge der preußiſchen Regierung und der
Reichsregierung abwarten, bevor man weiter diskutirt. Jch
kann nur wünſchen, daß die noch rückſtändige Unterſuchung wög
lichſt beſchleunigt werden möge; der Ernſt, mit dem die preuß-
iſche Regierung an die Sache herantritt, bürgt dafür. daß das
Ergebniß kein negatives ſein wird, und die heutige Diskufſion
giebt mir wenigſtens dafür die Gewähr, daß der Reichstag auch
ſeinerſeiis bemüht ſein wird, die Anträge zu unterſtützen, welche
die Regierung an ihn bringen wird. Aber kestina lente! War-
ten Sie die Reſultate der Enquete ab; laſſen Sie ſich auch durch
die Klagen und das Mißtrauen der Arbeiter in die Führung
der Enquete nicht voreinnehmen. (Beifall rechts.)

Abg. Windthorſt (3.): Jch habe ſchon mehrfach darüber
geſprochen, daß die Ergebniſſe der Engquete uns noch nicht vor
liegen; die Regierung konnte alſo wohl darauf vorbereitet ſein,
daß dieſe Frage hier nochmals aufgeworfen werden würde. Die
Berichte der Enquete- Kommiſſion ſind ſchon im September hier
her gekomwen und ſeitdem iſt nichts geſchehen. Was thun denn
die Provinzialbehörden, um die immer mehr ſteigende Erreg-
ung zu beſänftigen? Jn acht Tagen ſoll die Entſcheidung fallen.
Wenn wegen der Sperre eine Einigung nicht erzielt wird, kann
das Schlimmſte paſſiren. Es heißt jetzt, daß die Arbeitgeber
ſich auf Verhandlungen mit den Arbeitern nicht einlaſfen
wollen. Wenn das wahr iſt, dann fällt die Verantwortung
auf ihre Hänpter. Es iſt bedauerlich, daß bei dieſer Ver-
handlung der Reichstag fo ſchwach beſetzt iſt, denn es giebt
keinen Gegenſtand von gleich hoher Bedeutung, über den der
Reichstag jemals verhandelt hat. Das liegt daran, daß jede
Provinz ihre Provinziallaudtage nach Belieben einberuft und
der Reichstag mag daun fehen, wie er fertig wird. (Heiterkeit.)
Die Regierung muß Maß halten mit ihren Vorlagen und alles
Zufammentagen verhindern. (Heiterkeit.) Ich fpreche in einer
gewiſſen Erregung; aber wer die Dinge an Ort und Stelle geeben hat und wer dann erleben muß, wie hier die Hände in

den Schooß gelegt werden, wie Nichts geſchieht, um weiteres
Unheil zu verhüten, der muß darüber erregt werdeu.
Herr Hammacher hat gemeint, es ſei eine unlösbare Aufgabe,
die Urſachen des Streiks feſtzuſtellen: in vollem Widerſpruch
damit hat er aber kein Bedenken getragen, der dortigen Preſſe
einen weſentlichen Autheil an der Schuld beizumeſſen. Auch
Herr Kleine hat auf die Artikel dieſer Preſſe hingewieſen. Die
verleſenen Stellen ſind ganz aus dem Zuſammenhange geriſſen;
als alter Juriſt bin ich gewohnt, ſolche Beweisſtücke als irrele
vant zu betrachten. Die „Nordd. Allg. Ztg. hat eingeſtehen
müſſen, daß einige von ihr zitirte Sätze im Zuſammenhang eine
andere Bedeutung hatten. So wird es Herrn Kleine wohl auch
gehen. Jn dem bewußten Zuſammengehen der Arbeiter und
Arbeitgeber kann eine Löſung der Frage gefunden werden. Die
Arbeiter dürften nicht vergeſſen, daß ſie ohne die Arbeitgeber
gar nicht zu ihrem Ziele gelangen können. Auf die einzelnen
Beſchwerdepunkte der Arbeiter will ich nicht eingehen. Jn
dieſen Angenblick kommt es nur darauf an, die Beſchwerden
wegen der Svperre zu beſeitigen. Wenn das nicht geſchieht,
kann das größte Unheil herguſkommen. Alle Beſchwerdepunfte
werden vielleicht gefetzgeberiſch geregelt werden müſſen, da bei
den Herren Arbeitgebern ſelbſt jede Neigung ſehlt, die Sache
gründlich zu ordnen; daß die Arbeitgeber jede Verhandlung ab-
gelehnt haben, hat mich auf das Tiefſte enpört. Die Schrift
des Herrn Natorp, auf welche hier Bezug genommen worden
iſt, iſt das Produkt der größten Einſeitigkeit und auch die Arbeit
eines begeiſterten Kulturkämpfers; ſie hat für mich gar keine
Bedentung. Hier müſſen alle ruhig denkenden Männer zuſam-
menwirken und zuſammenſtehen. Außer Herrn Hammacher
habe ich vielleicht am meiſten dazu beigetragen, die Sache beizu
legen. Die Erregung dauert aber immer noch fort und nach
der Rede des Herrn Kleine glanbe ich, ſie wird noch lange fort
dauern. Jn Schleſien hat man an eine Sperre nicht gedacht,
deswegen iſt die Sache da beſſer als in Weſtfalen. Jch kann
alſo nur nochmals an die Arbeitgeber appelliren: Hebt die
Sperre auf! Ferner muß dafür geſorgt werden, daß die Ar
beiter ihren religiöſen Bedürfniſſen Rechnung tragen können.Geben Sie den Arbeitern die Orden zurück. Beifall im Zen

trum.) Durch die Maßregeln des Kulturkampfes iſt die Unzu-
friedenheit auf den Siedepunkt gebracht worden. Hier trifft die
Regierung ein Vorwurf, daß ſie die Orden nicht wieder zuläßt.
Jch fordere den Kultusminiſter auf, ſchleunigſt dieſe Auf-
gabe in Angriff zu nehmen. (Heiterkeit) Entſcheiden können
wir heute über den Autrag nicht. Aber ich möchte die Stelle,
an welcher ich ſtehe, nicht verlaſſen, ohne die Arbeitgeber noch
einmal aufzufordern, ſich mit den Arbeitern zu verſtändigen.
Die Arbeiter möchte ich aber warnen vor jeder Gewaltthätig
keit: Alles, was jetzt an Wohlwollen bei der Regierung und in
der öffentlichen Meinung erreicht iſt, würde dadurch wieder ver
loren gehen. Die Arbeiter müſſen immer vor Augen behalten,
daß ſie ohne die Arbeitgeber ihr Ziel nicht erreichen können.
Dann werden wir bald zu den früheren ruhigen Zuſtänden
zurückkehren können. Wenn man ſagt, dieſe ganze Frage gehört
in das Abgeordnetenhaus, ſo iſt das formell richtig. Aber kein
Menſch würde begriffen haben, wenn der Reichstag zu dieſer
Frage ganz ſtill geſchwiegen hätte. Meine Herren vom Bundes
rath, das iſt die wichtigſte Frage, welche vorliegt. Alles Andere
iſt Nebenfache. (Heiterkeit und Beifall.)

Abg. Haarmanu (natl.): Jch erkenne an, daß die ultra
montane Preſſe, namentlich die Zeitung des Herrn Fusangel,
auch vor dem Streik gewarnt hat. Aber das iſt immer nur in
derſelben Form geſchehen, wie Antonius vom Brutus ſpricht:
„Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann“. Er erreichte ſeinen
eigentlichen Zweck doch damit. Jch muß geſtehen, es wäre mir
lieber geweſen, wenn der Reichstag ſich mit dieſer Frage erſt
beſchäftigt hätte, nachdem die Ergebniſſe der Unterſuchung be
kann geworden ſind. Aber ich glanbe, wenn ſolche Uebertreib-

Tagebücher und Memoiren. Da Kabba Rega über 1500
Gewehre verfüge, ſei er jetzt nicht mehr der verächtliche
Gegner, welcher er zur Zeit Baker's geweſen. Stanley
lobt ſehr die von ihm eingeſchlagene Route längs des
Jturifluſſes; ein Verfuch, zu Emin von der Oſt-
küſte aus zu gelangen, würde mit der Auf-
reibung der ganzen Expedition geendet haben.
Emin weigerte en Rückmarſch durch Maſſai-Land
anzutreten, weil daſſelbe größtentheils eine waſſerloſe
Wüſte ſei folglich wurde die füdliche Route gewählt.
Jn Folge deſſen taucht die Expedition in Bagamoyo
anſtatt in Mombaſa auf. Ferner wird jetzt ein Brief
Jephſons, vom Albert-Nyanza datirt, veröffentlicht, der
nähere Aufſchlüſſe über die Revolution in Wadelai
giebt. Die Revolution brach in Dufilé am 15. Auguſt
v. J. aus, weil die Offiziere und Soldaten der Kund-
machung Stanley's, daß Chartum gefallen ſei, nicht
Glauben ſchenken wollten. Am 18. Auguſt wurden Emin
und Jephſon gefangen genommen und drei Monate in
Gefangenſchaft gehalten. Die rebelliſchen Offiziere be
ſchloſſen, Emin abzuſetzen und ſich Stanley's und aller
Waffen zu bemächtigen. Täglich fanden Trinkgelage und
Orgien ſtatt, während welcher Emin's Leben in größter
Gefahr ſchwebte. Der Abmarſch der Mahdiſten brachte
die Rebellen indeß zur Beſinnung. Die Abgeſandten des
Mahdiſtenführers Saleh, welche zur Uebergabe aufforder-
ten, wurden gefoltert und mit Keulen todtgeſchlagen. Die
Mahdiſten nahmen Redjaf ein und beſiegten die zum Ent-
ſatz aurückenden Egypter. Als die Kunde von der Nieder-
lage nach Dufilé gelangte, wurden Emin und Jephſon nach
Wadelai zurückgeſandt. Jnzwiſchen fiel Dufileé, worauf
Emin und Jephſon nach Tunguru flüchteten und deswegen
zum Tode durch den Strang verurtheilt wurden. Dort
langten nach mehreren Monaten Briefe Stanley's, ſeine
Ankunft in Kavalli meldend, an, wohin ſich Jephfon anf
Stauley's Weiſung allein begab. Nachtheile die Vortheile weit uberwiegen. Abg. h.

ungen hier vorgebracht werden, dann werden die ſtggtseryatten
den Parteien, zu denen ich auch das Zentrum rechne, der Auf-
gabe überhoben, die Arbeiter aufzuklären. Redner geht nun
auf die einzelnen geſtern vorgebrachten Fälle von menſchen-
unwürdiger Behandlung der Arbeiter ein und verlangt von den
betreffenden Rednern die Beweiſe dafür, wer ſolche abſcheulichen
Worte geſprochen habe. Er müſſe dabei ſtehen bleiben: Es ſei
in Weſtfalen überall ebenſo gut wie in anderen Bezirken. Herr
Stötzel hat vor Jahresfriſt bei der Prüfung meiner Wahl be
hauptet. daß Hunderte von Arbeitern wegen ihrer ulkramon-
tanen Abſtimmung ans der Arbeit entlaſſen ſind. Jch habe ihn
aufgefordert, mir die Liſten ſolcher entlaſfenen Perſonen zu
geben, damit ich meinen Einfluß auf die Arbeitgeber ausüben
kann, daß ſolche Dinge in Zukunft vermieden werdeu. Jch habe
die Liſten bis heute noch nicht erbalten. Danach iſt es wohl
gergthen, was Herr Stötzel vorbringt, mit Vorſicht aufzunehmen.
Daß die Arbeiter zu Ueberſchichten gezwungen ſind, bedauere
ich. Jch bin ein Feind derſelben, weil ſie den Arbeiter mehr
ruiniren, als ſie ſeinem Geldbeutel ſcheinbar nützen. Wenn der
Streik die Beſeitigung der Ueberſchichten herbeiführen ſollte, ſo
wäre er nicht vergeblich geweſen. Wenn der Streik nicht mit
dem Kontraktbruch begonnen hätte, hätten die Grubeubeſitzer
gegen die Lohnforderungen der Arbeiter wohl ſofort eine entgegen
kommende Stellung eingenommen. Die Lohnfrage iſt ja auch heute
angeſichts der eingetretenen Preisſteigerung keine brennende mehr;
es wird wohl noch eine weitere Erhöhung der Löhne eintreten.
Was die Herren veranlaßt hat, es abzulehnen, mit den Ar-
beitern in Verhandlung zu treten, weiß ich nicht. Vielleicht war
es das Gefühl, daß darin ein Zeichen der Schwäche liegen
würde, welches die Arbeiter zu neuen Forderungen auregen
würde. Jch theile dieſen Staudpunkt nicht, denn ich halte es
für nothwendig, daß die Arbeitgeber ſich den Arbeitern wieder
nähern. Gegen den freiſinnigen Autrag muß ich mich mit aller
Entſchiedenheit erklären. Es iſt keine einzige Petition für die
Annahme deſſelben beim Reichetage eingegangen; in den zahl
reichen Bergmiannsverſammlungen hat ſich niemals ein Reduerfür dieſen Antrag ausgeſprochen. Ich glaube, die Grubenbe-

ſitzer werden in Zukunft Alles vermeiden, was in Bezug auf
den Abkehrſchein zu irgend welcher Unzufriedenheit Anlaß geben
kann. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Jm Augenblick der
Abſtimmung bezweifelt Abg. Singer die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes, aber erſt nachdem der Präſident die Annahme des
Schlußantrages proklamirt hatte; dem Zweifel kann alſo eine
weitere Folge nicht gegeben werden.

Das Schlußwort als Antragſteller erhält
Abg. Baumbach: Es wäre ſehr zu bedauern geweſen,

weun nicht über die Sperre hier im Reichstage auche ein Wort
geſprochen worden wäre, wo ſo viele einflußreiche Arbeitgeber
im Reichstag ſitzen. Der Antrag ſoll gegenſtandslos ſein und
ſeinen Zweck nicht erreichen. Das iſt nuwahr. Denn es be
ſteht in Bezug auf die Bergarbeiter in Preußen eine Aus-
nahmebeſtimmung, die wir beſeiktigen wollen. Daß das Ar-
beitsbuch nothwendig iſt, um die Qnalifikation der Arbeiter
feſtzuſtellen, iſt nicht richtig. Jmn Berggeſetz iſt dieſe Vorſchrift
hauptſächlich im Zuſammenhang mit dem Knappſchaftskaſſen-
weſen gemacht. Daß mit dieſen Arbeitsbüchern und mit den
Abkehrſcheinen Mißbrauch getrieben worden iſt und getrieben
wird, iſt leicht zu erweifen. Man braucht ſich nur eine Anzahl
ſolcher Scheine anzuſehen, um Beweiſe dafür zu finden. Man
hat nun geſagt, die Arbeiterausſchüſſe hätten die Verglente ſelbſt
nicht verlangt, ſondern ich hätte ſie ihnen unter die Hand ge
eben. Das iſt allerdings richtig, aber das iſt geſchehen in

Folge des Verlangens der Bergleute, daß alle Ueberſchichten
verboten werden follten. Es wurde ihnen klar gemacht, daß
ein Verbot nicht möglich ſei: ſie waren damit einverſtanden,
daß über das Verfahren von Ueberſchichten eine Vereinbarung
zwiſchen Arbeitgebernſund Arbeitern ſtattfinden ſolle. Da eine Ver
handkung mit der ganzen Belegſchaft doch nicht möglich iſt,
ſollte mit Ausſchüſſen verhandelt werden. Nun heißt es, Herr
De. Natory wolle mit den Arbeitern nicht verhandeln. Jch
wünſchte, daß die Verhandlung im Reichstage wenigſtens den
Erfolg habe, daß der Herr ſich veranlaßt ſieht, mit den Ar
beitern in Verhandlung zu treten. Jn England verhandeln die
Arbeitgeber immer mit den Arbeitern und auch unſere deut-
ſchen Arbeitgeber ſollten ſich nicht zu ſehr auf den Standpunkt
des vornehmen Mannes ſtellen.

Damit iſt die erſte Berathung des Antrages erledigt: eine
Verweiſung an die Kommiſſion iſt nicht beankragt; die zweite
t wird ohne kommiſſariſche Berathung im Plenum
tattfinden.

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Etat
des Reichseiſenbahnamts.)

Das Sozialiſtengeſetz in der Reichstags
Commiſſion.

Die Commiſſion hat nunmehr endgültig über das
Sozialiſtengeſetz und insbeſondere den S 24 des neuen
Entwurfes (Ausweiſungsrecht) berathen und wir theilten
das Endergebniß bereits in aller Kürze in der erſten Aus
gabe des heutigen Blattes dahingehend mit, daß das ganz
Gefetz mit 13 gegen 8 Stimmen augenommen worden ſei

aber ohne Ausweiſungs-Befugniß! Da ans der durch
Ausfall zweier Zeilen verſtümmelten Depeſche aus letzterer
nicht ganz klar hervorging, ſo ſei dies hiermit richtig ge
ſtellt. Es wird unſere Leſer bei der Wichtigkeit des
Gegenſtandes intereſſiren, noch etwas Näheres über die in
Rede ſtehende Sitzung zu vernehmen und ſo geben wir
nachfolgendem beſonderen Berichte Raum.

„Die Abendſitng wurde damit eröffnet, daß die deutſch
konſervativen Mitglieder der Kommiſſion beantrag-
ten: die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Jm
Falle der Ablehnung dieſes Antrags wollen ſie 8 24 wie folgtformuliren: „Gegen Serſonen, welche ſich die Agitation für die
im S 1 Abſ. 2 bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäfte machen,
kann im Falle ihrer r v wegen Zuwiderhandlungen
egen die 9 17 bis 20 dieſes Geſetzes, 88 129 oder 130 desdielchsſtrafge etzbuchs die Einſchränkung ihres Aufenthalts von

der Landespolizeibehörde verfügt werden. Durch dieſe Ver
fügung kann dem Verurtheilten der Aufenthalt in beſtimmten
Bezirken oder Ortſchaften verſagt werden. Die Einlegung eines
gegen ſolche Verfügung der Landespolizeibehörde nach denLandesgeſesen zuläſſigen Rechtsmittels hat keine aufſchiebende

Wirkung. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängniß von
einem Monate bis zu einem Jahre beſtraft. Abg. Hegel
(konſ.) begründete den Antrag, indem er darauf hinwies, daß
der Eventnalantrag milder ſei als der Hauptantrag und er
daher annehme, daß auch die Gegner des letzteren für den
erſteren ſtimmen könnten. Abg. Singer (Sozialdemokrat) war
der Meinung. daß der Evenkualantrag keine Mildernng, viel
mehr eher eine Verſchärfung der Regierungeévorlage enthalte.
Abg. v. Marqnardſen (natl.) bezog ſich auf die früher von
ſeinen Parteigenoſſen abgegebenen Erklärungen und iſt ſowohl
Fſem den Haupt wie gegen Eventuglantrag, weil auch dieſer keine

ürgſchaft des Erfolges biete und doch eine erhebliche Härte
enthalte. Miniſter Herrfurth wünſchte die Herſtellung der Re
giexungsvorlage. Der Eventüalantrag würde die Agitatoren,
welche nicht vörbeſtraft ſeien, und dies ſeien oft gerade die ge-
fährlichfteu, nicht treffen. Die Abgg. Hegel und v. Kleiſt-Retzow
treten wiederholt für die geſtellten Anträge ein und betonen
namentlich, daß ihre Vorſchläge erheblich milder ſeien, als die
äußerſten Maßregeln beim Ausbruch eines Aufſtandes. Abg.
e Bnhl (ul.) war gegen die geſtellten Anträge, weil die Aus
weiſung ſehr hart und doch unzweckmäßig ſei. Höchſtens könnte
man eine Uebergangsmaßregel auf einige Jahre bewilligen, um
der Gefahr der plötzlichen Rückkehr aller ſeither Ausgewieſenen
zu hegegnen. Abg. Nobbe (Reichspartei) war geneigt, die Aus-
weiſungsbefugniß auf Zeit, das übrige Geſetz für immer zu ge
währen, will aber bei der Ausſichtsloſigkeit eines bezüglichen
Antrages einen ſolchen nicht ſtellen. Abg. Reichenſperge
(Zentrum) war gegen die Aprräge und erblickt in dem Eventual-
antrag eine Verſchärfung der Regierungsvorlage. Abg. von
Kardorff (Reichsp.) war gegen die Ausweiſüngsbefügniß, weil die
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konſ.) hält zwar ein wirkſames Mittel gegen die ge werbsmäßigeKdltation für nothwendig und glaubt, daß es am beſten in dem
Eveutnalantrag geboten werde. Nach den abgegebenen Mein-
ungsäußerungen hält er es aber für zwecklos, eine Abſtimmung
herbeizuführen. und zog deshalb den Eventualantrag zurück.
Abg. Windthorſt erklärte ſich nochmals gegen jede Auslveiſung,
aber für zeitweilige Bewilligung des übrigen Geſeßes. Bei
der Abſtimmung wird der Antrag auf, Wiederher-
ſtellung der Regierungsvorlage abgelehnt, wonnit
alſo S 14 (früher 28) endgiltig epitg iſt. Für die Beibe-
haltung ſtimmten nur die ſechs konſervativen Antrag ſteller. Hierguf wird über den Antrag Munckel zu
Art. J. und V. der Novelle abgeſtimmt, welcher bezweckt, das
Geſetz nur bis zum 31. März 1892 zu bewilligen und den
milderen Beſtimmungen rückwirkende Kraft zu verleihen. Die
Anträge werden gegen die deutſch- freiſinnigen Stimmen abge
lehnt und darauf der Reſt des Geſetzes angenommen, ſowie
ſchließlich das ganze Geſetz (ohne Ausweiſung, aber als
dauernd) gegen 9 Stimmen der Konſervativen, Deutſchfrei-
ſinnigen und des Sozialdemokraten.

Wir nnſererſeits bedauern dieſen Ausgang und
dieſes Ergebniß der ReichstagskommiſſionSitzung gar ſehr,
denn wir ſind der Anſicht, daß das Geſetz ohne den Aus
weiſungsparagraphen ſeinen eigentlichen Hauptdruck einbüßt.
Selbſt eine Annahme deſſelben auf beſchränkte Zeit hätten
wir für ungünſtig erachtet; ohne Ausweiſungsrecht ſollte
die Regierung lieber ganz auf das i verzichten und
5 näch'ten Reichstage die endgültige Regulirung über-
laſſen.

Heer und Marine.
Das HuſarenRegiment von Schill (1. ſchleſiſches) Nr. 4,

welches laut allerhöchſter Beſtimmung zum 1. April an die
Oſtgrenze verlegt werden ſollte, behält, wie bereits gemeldet,
nach der Zuſage des Kaiſers, welche derſelbe gelegentlich ſeines
Jagdausfluges nach Ohlau dem Regiments-Commandeur, Oberſt-
lientenant von Müller, gemacht hat, ſeine bisherigen Garniſonen
Ohlau und Strehlen, welche es ſeit ſeiner Begründung,
8. Dezember 1807, inne hat. Die Bitten des Kommaudenrs und
der ſtädtiſchen Behörden e bei dem Kaiſer ein offenes Ge-
hör gefunden. Die darauf bezügliche Wer an einer Ehren-
pforte vor der Huſaren-Kaſerne; „O lieber Kaiſer, ſprich das
Wort: Von hier laß ich die Brannen nimmer fort!“ ſoll zu
dem Eütſchluſſe des oberſten Kriegsherrn beigetragen haben.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Tübingen. Hier fand am 3. Dez. eine Proteſtver-

ſammlung der evangeliſchen Theologie- Studirenden
ſtatt. Die ſtark beſuchte Verſammlung beſchloß, ſich der Petition
anzuſchließen, welche lautet: „Der hohe Reichstag des deutſchen
Reiches wolle hochgeneigteſt dahin wirken, daß das neuerdings
bedrohte Recht auf Theilnahme an der allgemeinen Wehrpflicht
den Studenten der evangeliſchen Theologie bewahrt bleibe

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Die Deutſche Oper zu NewYork (Berliy) hat ihre dies

jährige Spielzeit am 27. November mit dem beſten e er
öffnet. Am Eröffnungsabend gelangte unter Leitung von Anton
Seidl „Der fliegende Holländer“ zur r w. Theodor
Reichmann trat mit der Titelrolle zum erſten Male unter
ſtürmiſchem Beifall vor das amerikaniſche Publikum
rend der Anweſenheit von Albert Niemann in New- York
würden ebenfalls „Don Ah hl aorppaen in deutſcher
Fpryve geplant; doch mehrfache Hinderniſſe vereitelten die
e en.

Gonnod's Oper „Mireille“ welche der Komponiſt
einer weſentlichen Umarbeitung unterzogen hat, iſt in der neuen
Form vor einigen Tagen zum erſten Male in der Pariſer
pera comique zur Aufführung gelangt und hat einen be

dentenden Erfolg errnngen. Als nächſſes, vom Komponiſten
umgearbeitetes Werk wird an der genannten Bühne Victorien

Joncières re werden.Eine von Erik MeyerHellmund komponirte komiſche
Oper („Der Dreiſpitz“), für die Bunge und Freund den
Text geliefert haben, wird am Montag in Magdeburg zum
erſten Mal zur Aufführung gelangen. Ebenſo wird auf dem
Gebiete des Fgnſien „Die Geigenfee“, ein neues Stück
per Schönthan-Olden in Magdeburg ſeine Feuerprobe be-

ehen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 5. Dezember.
Der Abdruck unſerer Hriginoluachrige t nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

äh

Wenn wir mit innigſter Theilnahme auf die armen
Kinder ſchanen, die den Weihnachtsabend frendenleer
vorüberziehen ſehen müſſen, ſo möchte man doch mit den Kindern
faſt noch mehr Mitleid haben, die in eine überreiche Fülle
hineingetrieben werden und in aller ihrer Freude eigent
lich von h nicht froh ſind. Die Anſprüche jener Kinder,
die ein gewiſſes Wohlleben t ſind, erfordern an ſich nicht
wenig, ſodaß Geſchenke an ſolchen Ausrüſtungsſtücken, die ſich
eigentlich von ſelbſt verſtehen und an denen noch nie Mangel
geweſen iſt, wie Kleider, Wäſche, Schulbücher 2c., nur dann einen
Eindruck machen werden, wenn ſie danach angethan ſind, die
Bewunderung auf ſich zu ziehen. Weun nun aber die elterliche
Schwachheit neben ſolchen praktiſchen und meiſt viel Geldopfer
verlangenden Gaben noch eine ganze lange Tafel mit den ver
ſchiedeuſten Gegenſtäuden, deren bunte Zuſammenſtellung einer
ganz eingehenden Beſichtigung bedarf, ausgerüſtet hat, wie kannman dann verlangen, 5 das Kind über jedes einzelne Stück
von Herzen ſich freuen ſoll! Die überreiche Fülle weckt ja leicht
den Gedanken, daß die Eltern Mittel genug haben, um ſolche
Pracht zu ſchaffen, und ſtumpft damit das Gefühl der Danuk-
barkeit ab. Nun kommt noch binzu, daß bei ſolcher Fülle
manche Gaben geſunden werden, die für das Kind oft nur einen
ſehr zweifelhaften Werth haben, z. B. Spielzeug, deſſen Betrieb
womöglich erſt eine n wiſſeuſchaftliche Auteinanderſebung
nöthig macht, der Phantaſie des Kindes keinen Spielraum läßt
und mit ſeiner Einförmigkeit bald ermüdet, oder man ſinnt nur
darauf, das Neueſte und Glänzendſte, womöglich etwas, was
noch nie dag weſen iſt, zu bieten, und fragt nicht nach der
e e, Nützlichkeit, dem inneren Werth. Da wird nun
das arme Kind von einem Stück zum anderen getrieben, ſoll
hier bewundern, was der Pava von ſeinen Reiſen mitgebracht
hat, dort, was Großmütterchen geſchickt, was die Tante geſtickt,
der gute Onkel geſpendet hat, und ſteht doch mancher Gabe
ganz kühl gegenüber, weil es kein Gegenſtand ſeiner Wünſche

eweſen iſt und überhaupt ſeiner Gedankenwelt ganz fernliegt.
a liegen Dinge, die weit über das Alter des Kindes hinaus-

weiſen und nur aus der Phantgſie elterlicher Eitelkeit, die der
Art des Kindes immer vorduseilt, herausgewachſen ſind. Möchte
man nicht lächeln, wenn dem kleinen Jungen, der kaum auf den
Veinen ſtehen kaun, ein voller ſoldatiſcher Anzug mit Säbel und
Helm oder Kanonenſtiefeln, die das ganze Kerlchen faſt ver
(hlingen, oder dem kleinen Mädchen, das lieber die Klapper in
die Hand nimmt, ein eleganter Sonnenſchirm geboten wird
oder dem halbwüchſigen Knaben Reitſtiefeln mit Sporen für
künftige Reitſtunde, dem ſchüchternen Backſiſchchen, das mit ſeiner

chulmappe und dem kurzen Kleide Jedermanns Wohlgefallen
rregt, eine volle Damentoilette geboten wird? Wird damit die
Eitelkeit der Kinder nicht gewaltig genährt, daß ſie immer an
ſpruchsvoller. wähleriſcher, begehrlicher, aber auch frendenloſer
werden Wie groß aber iſt nun dann erſt die Gefahr, wenn
Kinder Familien angehören, in deuen nicht blos an einem Tage
beſcheert wird, ſondern zu verſchiedenen Tagen nach einander zu
den Verwandten gewandert wird, die womöglich ſich noch die
Julſgbe ſtellen, einander zu überbieten! Wo bleibt da die
Poeſie der Kindheit, die harmloſe Freude, die edie Zufrieden-
beit, die traute Gemüthlichkeit, die heilige Weihe der ſpendenden
und nehmenden Liebe Da geht es der kindlichen Freude wie
Ja dem armen Tannenbaum, der mit ſo vielerlei Schmuck,

achwerk, Gold und Silberglanz überladen iſt, daß die natür
Schönheit ſeiner grünen e an denen in der winter

en Oede das Auge gern ſich erquickt, ganz verdeckt iſt und

einem reinen Kunſtprodukt herabſinkt. Darum Maß und eine
weiſe Grenze für die ſpendende Liebe

g. Der hieſige akademiſche Guſtav Adolf Verein
beging geſtern ſein 28. Jahresfeſt. Die Feſipredigt in der Neu
marktkirche hielt Herr Prof. D. Kautzſch über 1. Cor. 12, 26. 27
„Eine Mahnung für Kopf, Herz und Gewiſſen des evangeliſchen
Chriſten.“ Abends Uhr fand eine Nachverſammlung im

oucerthauſe“ ſtatt. Jn derſelben ſchilderte Herr Profeſſor
Beyſchlag anziehend. ſeine Wanderungen und Erfahrungen

in der Diaſpora des Salzkammergutes, wo er ein paar Mit-
begründer des Vereins beſucht habe. Herr Pfarrer Löfflad
entwarf hierauf in draſtiſchen Zügen ein Bild von dem Leiden
und Streiten einer Diaſporagemeinde, wie er es in perſönlicher
Betheiligung zu Braunsberg in Preußen kennen gelernt. Jm
Hinblick auf die nahende Weihnachtszeit wünſcht Herr Prof.
D. Hering, daß aus dem Gefühl innigſter Geborgenheit, das zu
dieſer in beſonderm Maße der evangeliſche Chriſt
empfinde, immer mehr noch von der Freudigkeit und Lindigkeit
trömen möge zur Hilfe der Glaubensgenoſſen in der Ferne.

er Verein möge eine Bauhütte evangeliſcher Liebe und daher
voll en eng auch für die ſein, die nicht zu
ſeinen Mitgliedern zählen. Herr Prof. D. Loofs weiſt darauf

in, wie auch in der Diaſpora, trotz aller Nothwendigkeit der
llarmglocken im Kampf mit dem Fegpep. die Kirchenglocke doch

die Hauptſache ſei zum Bau und zur Erhaltung der Gemeinden.
Er wünſcht daher dem Vereine vor allem die eifrige Liebe zum
evangeliſchen Studium, die die Glieder des Vereins einen und
men halten möge. Der G. A.-Verein durfte auch an
dieſem Feſte zurückſchauen auf eine ſegensreiche e nach
iunen und außen und beginnt daher ſein neues Lebensjahr mit
einem freudigen, hoffnungsvollen Ausblick in die Zukunft.

9 Im Stadttheater werden gegenwärtig zwei Goethe
ſche Werke: „Clavigo“ und r r Taſſo“ vorbereitet.
Beide ſollensnoch im Laufe der nächſten Woche zur Aufführun
gelangen, in beiden werden die Titelrollen durch Herrn Rinal
vertreten ſein. Jn der Oper wird eifrig an Richard Wagners
„Rienzi“ und Mozarts „Don Juan'“ ſtudirt. rn uan
ſoll Herr Demuth ſingen, während Herr Stäven den Rienzi
zuertheilt bekommen hat. Frl. Jenny Schneider iſt von der
Leitung für das nächſte Jahr wieder gewonnen.

Wie aus dem Jnuſerat zu erfehen, wird die berühmte
ruſſiſche Vocal-Capelle Dimitri Slaviansky d'Agre-neff, hier am 12. d. M. ein Concert veranſtalten. Die Cabpelle
beſteht aus 5) Perſonen, Herren Damen und Knaben, ſämmt-
lich in reich mit Gold und Edelſteinen beſetzte altruſſiſche
Coſtüme gekleidet. Die Leiſtungen der Capelle ſind ſo vorzüg-
lich, daß ſie auf der letzten Pariſer Weltausſtellung mit der
erſten goldenen Medaille prämiirt werden konnten. Billets ſind
in der Muſikalienhandlung von Heinrich Karmrodt (Georg
Patzcker) zu haben.

—74 Die letzte Aufführung der ſo beifällig anfgenommenen
„500,000 Teu fel“ findet am Freitag im Victotriatheater
ſtatt. Für Sonnabend iſt eine neueinſtudirte Poſſe und ein
Luſtſpiel Weihrauchs „Wenn Leute Geld haben“ auge-ſetzt, während Montag das Mahortſchitſchſche Herzenstind
zur erſten Aufführung gelangt.

StadtTheater.
„Das Nachtlager in Grauada.

Zu den Lieblingsopern der Deutſchen gehört auch Kreutzer's:
„Das Nachtlager in Grangada“. Sie behauptet ihren Platz
auf der Opernbühe trotz des Verdikts eines Theiles der Kritik,
welche das Werk des beſcheidenen deutſchen Kapellmeiſters als
„veraltet“, ſeine gemüthstiefe und a Muſik als„krankhaft: ſentimental' bezeichnen. Niemand braucht ſich ſeiner
Vorliebe für die freundliche Kreutzerſche Oper von etwa
30 Schweſtern die einzig nisse iebene zu ſchämen: wir
erachten es ſogar für eine Dankesſchuld gegen Conradin
Kreuzer, ihn in einem Werke auf der deutſchenBühne fortleben zu la en, da wir in ihm den Sänger der
ſchönen Uhland'ſchen Balladen, den Schöpfer ſo vieler herrlicher
Lieder lieben müſſen. Wem ſchlüge nicht das Herz höher, weun
er nur an das ſchöne: „Das iſt der Tag, des Herrn“ denkt!
Speciell Das Nachtlager in Granada““ iſt mit der Krauk-
heit ſo vieler anderer Opern behaftet und dieſe Krankheit iſt:
ein läppiſcher Text. Das ſchwache Textbuch allein hat den
Componiſten daran gebindert, ſeiner wahrhaft deutſchen Muſik
mehr dramatiſches Leben einzuhauchen und namentlich die Rezi-
tative mehr farbreicher zu geſtalten. Jm Uebrigen ſpricht aus
der liederreichen und durch das ſpaniſchmauriſche Colorit einiger
Nummern reizvoller Muſik eine innige Lyrik und eine ſtim-
mungsvolle Romantik, die in der einfachen Jnſtrumentation
ein zwar ſchmuckloſes, aber kleidſſames Gewand erhalten haben.
Wahre Perlen gemiſcht-chörigen Geſanges ſind die den werth
vollſten Theil der Oper ausmachenden Chornummern; es wirdkaum einen deutſchen Geſangverein geben, welcher Schon die
Abendglocken klingen“ und „Seht den Jäger ſchmuck und
fein“* nicht ſeinem Liederſchatz einverleibt hätte. Zieht
man aber die Summe der mannichfachen Vorzüge der
der in Frage ſtehenden Oper, ſo muß es mit Wehmuth erfüllen,
wenn der öffizielle Theaterzettel meint, einem modernen Ballet-
Divertiſſement den Vorrang einräumen zu müſſen. Wir würden
die reizende „Puppenfee“ gar nicht mehr ſo lieb baben können,
wenn wir annehmen müßteu, daß das aerp beliebte Fortlaſſen
der ganzen Waldſcene des 2. Actes ihr Werk ſei. Jm Uebrigen
konnte man an der abgerundet ſchönen Aufführung aber ſeine
Freude haben. Den erſten Anſpruch auf warme Anerkennung
hat Herr Voigt, welcher den Prinz-Regent zu ſeinen beſten
Partien zählen darf. Die Vorzüge ſeiner ſehr ſympathiſchen
Stimme zu entfalten, hatte er in der populären Ter „Ein
Schütz bin ich“, in dem Duett mit Gabriele und dort beſonders
in dem feurigen „Dein Blick mir zugewendet“ und in dem Re-
ſignation ausdrückenden „Jch muß ſie einem Andern geben“,
ſowie in der großen Sceue und Arie im 2. Ack gute Gelegenheit. Jn der Darſtellung gefiel uns die vornehme Auffaſſung
und das ritterliche Weſen recht wohl. An Frl. Prosky
lernen wir Vielſeitigkeit und muſilaliſche Sicherheit täglich mehr
bewundern. Daß aber auch ihr hinſichtlich der ſtimmlichen Aus-
dauer Grenzen geſteckt ſind, haben wir an ihrer geſtrigen Ga
briele erfahren. Wir vermögen ſchlechterdings nicht zu begreifen,
daß man die vortreffliche Künſtlerin derart überanſtrengt.
Steht denn Frl. Pleſchner für die jugendlichen Partien nicht
mehr zur Verfügung? Wir möchten die beiden mauriſchen Romanzen wohl von ihr. gehört haben. Herrn Czerny hatte man
den chönten Theil ſeines Gomez (die Arie im 2. Act) geſtrichen;

in dem Duett mit Gabriele kam ſein ſchöner Tenor zu ent-
ſprechender Wirkung. Eine n t Beſehzung halte das
Hirten-Trio in den Herren Engelmann (Vasco), Pohl
(Pedro) und Stierlin io) erfahren. Wir haben
geſtern hier zum erſten Male die Enuſemble-Stellen „Die
volle Börfe“ und „Wie glühen ihre Wangen“ in ihrer
anzen Schönheit gehört. Herr Markgraf war durch
timmliche Jndispoſition behindert, den muſikaliſchen Part

des Grafen Otto zu gewünſchter Wirkung zu bringen.
Und mir hatten uns doch auf das „Jhr ſeid's mein Priuz“, ſo
ſehr gefreut! Seine baldige Geneſfung iſt auch dem Männer-
chor nur zu wünſchen; das Fehlen des führenden Teuors macht
ſich in der That ſchon ſeit mehreren Abenden fühlbar. Die
Chorleiſtungen verdienten geſtern aber im Uebrigen Lob: es
muß ja auch ein Vergnügen ſein, ſo herrliche Chorcompoſitionen
ſingen zu können. Das Orcheſter folgte den Jntentionen ſeines
Dirigenten, Herr Kapellmeiſter Weintraub, deſſen flotte
Tempi ſich der Wirkung des Ganzen ſehr förderlich erwieſen

mit rühmenswerthem Eifer. Herr Conzertmeiſter Rouſſegu
ſpielte das die de Arie des Jägers einleitende und umkoſende
Violinſolo mit großer Wärme und künſtleriſcher Akkurateſſe.
Das Publikum nahm die Vorſtellung freudig auf und ſpendete
nach den Aktſchlüſſen ungewohnt reichen Beifall. Herr Voigt
wurde ſogar durch einen Lorbeerkranz geehrt. Auf die Oper
folgte die erſte Wiederbolung der „Puppenfee“, die einen
wahre Beifallsſturm davontrug. Herr Muſikdirektor Jopke
dirigirte geſtern wie am Montag das Ballet mit Schwung und
Sicherheit, bewies auch verſchiedentlich die für einen guten
Dirigenten nöthige Umſicht. Das wunderhübſche „Béebe,“ Frl.
Ewmmy Hofmann kann auf ſeine muſikaliſche Leiſtung mit
„Bopa und Mama ſtolz ſein. Die reizenden vier Trom

melbagſen (die Damen Krüger, Gerland, Shyl(wund Willmitz) befonders zu loben, botten wir

überſehen. C. Reinhold.
Aus der Sitzung des Schöffengerichts

An n 3. Dezember 1889.
m 24. Auguſt war der Maurer Wilhelm Richter ausBrachwitz im Dewiff, nach vollendeter eeten i auf den

Heimweg zu begeben; vorerſt jedoch wollte er ſich noch aus
einer Deſtillation in der Leipzigerſtraße eine Se Ge
ſtalt eines Nordhäuſers mit auf den Weg nehmen. Jn dem
Laden waren zufälligerweiſe der Gelbgießer R. und der Arbeiter
K. anweſend, welche ſich ſogleich mit Richter in ein Geſpräch
einließen. Letzterer iſt von Natur wie er auch in der
et en Verhandlung erkennen ließ ein fehr gutinüthkaer

Lenſch und ſtand dehalb den ihn Auredenden nicht nur bereit
willigſt Rede und Antwort, ſondern er kredenzte den Beiden
die ihm gänzlich unbekannt waren, nicht nur den Jnhalt ſeiner
Flaſche, ſondern noch ein „Achtelchen“ nach dem andern
„Kinder, nun laßt mich aber nach Hauſe gehen“, hatte Richter
ſchon wiederholt laut werden laſſen, aber die beiden guten
Freunde verſtanden es, ihn zu beſchwichtigen und feſtzuhalten,
bis er ſeinen kleinen „Schwips“ weg hatte. Sie gingen
dann auch fort, bis zu einer Bank in den Anlagen
am Leipziger Thurm, wo die beiden Angeklagten die
ſo unerwartet geſchloſſene Freundſchaft durch Erzählen luſtiger
Schuurren fortfetzten. Jnzwiſchen war die Dunkelheit voll-
ſtändig hereingebrochen und Richter überzeugte ſich an ſeiner
Uhr, daß es nunmehr doch Zeit ſei, wenn er zu ſeinen Penaten
eile. Jetzt aber bewieſen die beiden guten Freunde, wie auf-
richtig ſie es mit Richter gemeint hatten Kaum hatte nämlich
letzterer ſeinen Chronometer wieder eingeſteckt, als K. ein Meſſer
aus ſeiner Taſche zog, die als Befeſtungsmittel dienende lederne
ührſchnur in zwei Theile zerſchnitt und R. ſich mit der Ühr
eiligſt aus dem Staube machte. Auch K. ſchlug ſich nun ſeit-
wärts in die Büſche. Die That der beiden Angeklagten grenzt
faſt an Raub und deshalb belegte der Gerichtehof K., der
außerdem am Abend vorher einen Lehrling in der Magde-
duraerneage mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen hatte, mit
9 Monaten, R. mit 5 Monaten Gefängniß und aberkannte
Beiden die Ehrenurechte auf ein Jahr.

Daß man in der S Zeugengebühren ſehr vor-
ſichtig ſein muß erfuhr der Maurer P. von hier. Zur Zeit
des Streikes war derſelbe als Zeuge zu einer Schöffengerichts-
Verhandlung geladen geweſen und hatte ſich 1.4 60 i Der

ebühren zahlen laſſen, indem er angab, daß er ſoviel mit Ofen-
ehzen verdiene. Zu jener Zeit ſtreikte P., ein Umſtand, der erſt
uachträglich bekannt wurde. Da er ſich außerdem auch einer
Zechprellerei ſchuldig gemacht hatte, wurde er wegen zweier Be
trugsfälle mit 2 Wochen Gefänguiß beſtraft. ß h

Der Bäcker H. hatte ſich auf eine leichte Art in den Beſitz
eines eigenen Geſchäftes geſetzt, indem er dem Kaufmann Reiſe
in Zöbberitz vorſpiegelte, daß er 4—-5000 Mark im Vermögen
habe und daß die in die Wohnung eingeſchafften Möbel ſeinEigenthum ſeien. Er erhielt 5 von R. den erforderlichen

Kredit. Von ſeinem Handwerk ſchien H. aber wenig zu
verſtehen, denn das Geſchäft, welches ſich in Landsberg
befand florirte keineswegs. Später ſtellte es ſich her
aus daß die Möbel ſeiner damaligen Braut gehörten.
R. erlitt einen Verluſt von 4-500 Mark. als er wegenſeiner Forderung Arreſt auf die Sachen legen wollte, die im
Geheimen weggeſchafft waren. Hierbei hatte H. auch noch einige
Säcke des R. mitgenommen und verkauft. Vor ſeinem Abzuge
machte er ſich auch noch einer Zechprellerei ſchuldig. Für dieſe
2 Betrugsfälle und die Unterſchlagung verurtheilte das Gericht
den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängniß.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicherQuellenangabe Jeſattet)

Weißenfels 4. Dezember. (Kirchliches. Junungs!
ausſchuß.) Der Gemeindekirchenrath und die Gemeinde-
vertretung hat es abgelehnt, den drei Jahre lang gezahltenWohnungsgeldzuſchuß in Höhe von 300 Mark dem Geiſtlichen
weiter zu bewilligen, und beſchloſſen das Konſiſtorium zu er
uchen, den Wohnungsgeldzuſchuß aus za ichen Mitteln zu be
treiten. Der hieſige Jnnungsausſchuß hat der Errichtung
eines gewerblichen Schiedsgerichts zugeſtimmt, aber den Beitritt
zu der freien Vereinigung der Jnnungsansſchüſſe abgelehnt.

b. Naumburg, 4. Dez. (Unſer Jägerbataillon) feiert
im nächſten Jahre ſein 75jähriges Jubiläum. Aus dieſem An
laß hat der „Provinzialverein ehemaliger Jäger und Schützen
beſchloſſen, zwei Statuen: einen Jäger von 1815 und einen
von 1890 darſtellend, zu ſtiſten, welche an dem öſtlichen Ein
gange des Jäger-Exerzierplatzes der dort auch einem paſſenden
Gitterabſchluß bekommen ſoll, aufgeſtellt werden ſollen.

Erfurt, 4 Dez. (Vom neuen Güterbahnhof,) Nach-
dem bereits ſeit längerer Zeit die neue Einführungsbahn für
die Nordhäuſer und Sangerhänuſer Züge in Betrieb genommenworden iſt, hat vor er Tagen auch der Auſchluß der
Thüringer Hauptlinie an unſeren neuen Güterbahnhof betriebs-
fähig hergeſtellt werden können. Mit dem 7. d. M. Abends
wird der neue, allerdings zunächſt nur proviſoriſche Güterbahn-
hof in Benutzung genommen werden. Der alte Güterbahnhofkommt ſofort noch Entladung der noch auf demſelben ſtehenden

Wagen zum Schluß. Die Geleiſe werden aufgenommen, die
Gebäude abgebrochen. Nach vollſtändiger Räumung wird mit
der Dammſchüttung für die neuen, erheblich höher liegenden
Perſonenzugsbetriebsgeleiſe vorgegangen werden und der Bahn-
hofsUmbäu ſodann energiſch in Angriff genommen werden

können. gs Wernigerode, 4. Dez. (Zu der morgenden Bei-
fetzungsfeierlichkeit) der Erbgräfin Emmg zu Stolberg-
Wernigerode ſind bis jetzt von answärts angemeldet oder bereits
eingetroffen: der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-
Schwerin in Vertretung Sr. Königl. Hoheit des e
Der regierende Graf zu Stolberg-Roßla nd Gemahlin. Graf
Udo zu m r Der Für von Yfenburg-Büdingen. Der Erbprinz zu Solis-HohenſolmsLich in Ver
tretung ſeines Vaters. Der Erbgraf zu SolmsLaubach in
Vertretung ſeines Vaters. Der Erbgraf von RechterenLimpurg.
Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode in Vertretung ſeißes
Vaters, des Grafen Konſtantin, der durch Krankheit in ſeiner
Familie behindert iſt, ſelbſt zu erſcheinen. Graf Henrich zu

tolberg-Wernigerode. Graf Keller, in Vertretung der Herzoginvon denn Graf Keller, Königl. Kammerberr aus
Braunſchweig, ſowie die drei Söhne des regierenden Grafen:
Erbgraf Caiſio Ernſt, Graf Hermann und Graf Wilhelm
Erlaucht. Jn Jlfenburg ſind anweſend: Prinz Heinrich X.
Reuß. Der regierende Graf zu ErbachFürſtenan. Die Gräfin
Sophie zu ErbachErbach und die Gräfin Thekla zu Rechtereu-
Tmpurg. Die Leiche wird zu Wagen von Jlfenburg bierher
gebracht. Beim Eintreffen des Wagens ſchließt ſich dann hier
der Leichenzug an.

Deſſan, 4. December. (Vom Kaiferbeſuch.) Die An
ſprache, welche Herr Oberbürgermeiſter Funk au Se. Majeſtät
den Kaiſer richtete hatte folgenden Worklaut: „Geruhen Kaiſer-
liche Maſeſtät, den allernnterthänigſten Willkommengruß der
ſtädtiſchen Vertretung entgegen zu nehmen. Majeſtät Vorfahren
haben dieſe Stadt oft beſucht, aus frendigem und aus traurigen
Anlaß, denn enge Verwandtſchaftsbande verknüpften ſie mit
unſerem Fürſtenhaus, und an dem, was dieſem Hauſe wider
fuhr, nahmen ſie Antheil. Unſere Fürſten wiederum haben von
jeher das Geſchick dieſer Stadt und dieſes Landes eng an die
Geſchicke Preußens geknüpft und folgten den beſten Ueberliefer-
ungen des Hanſes, als ſie ihr Land dem neuen Reiche einfügten.
Seit Kaiſer und Reich nen erſtanden iſt, hat ſich Deſſau aus
kleinen Verhältniſſen zu einer Stätte deutſcher Jnduſtrie ent
wickelt. Der Fürſorge, die Kaiſerliche Majeſtät der Verbeſſer-
ung der Lage der Arbeiter und der Erhaltung desWetltfriedens
zuwenden, muß beſonders Deſſau als eine Stadt gewerbſteißiger
Arbeit Dank wiſſen. Darum wird unſer Willkommensgruß auf
der Feſtſtraße und in der Stadt widerhallen und der Jubel,der Majeſtät J ſtammt aus den Herzen, die in
guten und böſen Tagen zu Kaiſer und Reich ſtehen wollen.
Geruhen Wiajeſtät die Huldigungen, die Jhnen werden. in dieſen
Sinne entgegenzunehmen.' Von der aroßartigen Ausſchmüjcke



ung der Stadt berichteten wir ſchon. Alle Künſte haben ſich in 0. November c.
der patriotiſchen Deſſauer geſtellt, auch die Poeſie fehlt nicht,
die das Hochgefühl dieſer Stunden in Worte zu faſſen verſtebt.
Für das feſtlich geſchmückte Rathhaus hat der Locolpoet folgen
des Verslein geliefert:

So lang das Reich der Kaiſer lenkt,
Die Kaiſerin des Volks gedenkt,
Der Herzog Deſſau ſchützt und hegt,
Die Herzogin frommer Sitte pflegt,
So ſteht es wohl um dieſe Stadt.
Die Gott zum höchſten Schutzherrn ha

Am Eingang der Mittelſtraße wird halb verſchämt der
Unterſchied zwiſchen Konſtantinopel und Deſſau erläutert:

Traumbhaft entzückt des gold'nen Hornes Bläue,
Wahrhaft beglückt des Deutſchen Volkes Treue.

Anderweitig ſteht:
Bevor des Reiches Ecke verloren gehen kann,
Verbleiben, auf der Strecke wir alle Mann für Mann.

Und wer möchte nicht das ſchöne Wort beſtätigen:
Wer einmal nur den Kaiſer ſah,
Dem bleibt er ſtets vertraut und nah!

Und zum Schluſſe
Gott grüß' Dich, edles Kaiſerpaar,
Jm glten Anhaltland,
Wo Gero ſchon und Albrecht war,
Des Kaiſers ſtarke Hand!

Bitterfeld, 4. Dezember. (Die Aufführung des
Lutherfeſtſpiels) in unſerer Stadt iſt nunmehr geſichert.
Am nächſten Montag wird bereits die Leſeprobe gehalten werden.
Die Rolle des Luther wird wahrſcheinlich Herr Moldenan
vom Deſſauer Hoftheater, die Leitung der Proben wird Herr
Oberregiſſeur v. Brosky übernehmen.

V Elauchau, 4. Dezember. (Bürgerhospital.) Zur Ver
wirklichung des ſchon vor Jahren durch eine anſehnliche Stiftung
angeregten und vorbereiteten Projectes der Errichtung eines
Bürgerhospitals hat ſich jetzt ein Verein gebildet. Jn dem
Hospilale ſollen zunächſt bemittelte alleinſtehende Bürger durch
Einzahlungen nach beſtimmten Klaſſen eine a
ſtätte für's Alter finden, aber außerdem auch Freiſtellen für un-
vemittelte Bürger um ſie der öffentlichen Armenpflege zu ent
ziehen, begründet werden.M. Stendat 4. Dez. (Der Evangeliſche Bund) wird
bald auch in Stendal einen Zweigverein beſitzen. Um zur
Bildung eines ſolchen anzuregen, hielt geſtern Herr Conſiſtorial-
Rath Leuſchner Wanzleben hier einen Pertrag über das
Thema: „Die Bewegung des Evang. Bundes, ein Ruf Gottes
an unſer Volk“. Jm. Anſchluß an denſelben fand eine Be-
prechung über die Gründung eines Zweigvereins des Bundes
ür Stendal und Umgegend ſtatt und es wurden von den eircg

40 anweſenden Herren ein proviſoriſcher Vorſtand, beſtehend
aus den Herren Profeſſor Härter, Paſtor Haſſe, Direktor
Kramer, Amtsgerichtsrath Marx, Redaktenr Senger, Gymn.
Lehrer Steyer und Paſtor Wildberg-Rochau, gewählt, welcher
mit der Einleitung der weiteren Schritte beauftragt wurde.

Dresden, 4. Dez. (Ans der zweiten Kammer.) Auf
Jnterpellation des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wegener
über den Erlaß des Amtshanptmanns wiegte das Verbot
öffentlicher gegen Gewerbetreibende gerichteter Verrufser-
klärungen betreffend, erklärte Staatsminiſter Noſtitz-Wallwitz,
er lehne die Beantwortung ab, da in einem Straffalle die
richterliche Entſcheidung provocirt und die Erörterung daher
nicht zweckmäßig ſei.

Vom Bruder Gutzeit, dem Herausgeber des
„bruder“,“ der uns vor einigen Monaten durch ſeine brüder-
lichen Schreiben ſo erfrenute, auch, vor Kurzem wieder hier in
Halle Vorträge gehalten hat, leſen wir im „Chemnitzer
Tagbl.“: Dem angeblich ehemgligen preußiſchen Lieutenant
Johannes Gutzeit aus Connewitz, der ſich „Naturprediger“
nennt und durch ſeine auffällige Kleidung Aufſehen erregt, iſt
hier das Abhalten von Vorträgen, wie das Tragen ſeiner aller
Sitte hohnſprechenden Kleidung im Stadtbezirk Chemnitz
verboten worden.Nach dem „Merſ. Corr.“ iſt der bei Kötſchau am Montag
Abend verunglückte Knecht des Gutsbeſitzers Winkler in
Pretzſch in Leipzig ſeinen Verletzungen erlegen. Auch für
den ſchwer darniederliegenden Hofmeiſter ſoll wenig Hoffnung
vorhanden ſein.

Daß gegen die Frechheit gewiſſer BVettler
nichts auszurichten iſt, müßte eine Frau in Leitzkan küxzlich
erfahren. Als ſie einen „Bummler“ energiſch abwies, erwiderte
er ganz trocken: „dat wußte ick ſchon vor 14 Tagen, det ri
ihnen niſcht zu holen is“ und als die Frau zu der Polizei
zu ſchicken drohte, wurde ihr erwidert: „bleiben Sie man
hier,, die s verreiſt“. Was ſollte ſie machen Da ſie
die Plagegeiſter nicht los werden konnte, griff ſie doch ins
Portemonnaie

Aus aller Welt.
Ein keckes Ränberſtückchen wurde dieſer Tage bei

Buſecchio in der Romagng ansgeſührt. Der Graf Orſi-Mau-
geli, der den Sommer und Herbſt in ſeiner außerhalb der Stadt

elegenen Villa zugebracht hatte, wollte mit ſeiner Gattin zum
Bahnhof fahren, um nach Rom in ſeinen Winteranfenthalt

r Kaum hatte der Wagen das Thor der Villa
verlaſſen, als acht Banditen mit Masken vor den Geſichtern
und mit Flinten bewaffnet aus dem Hinterxhalt hervorſprangen,
den Pferden in die Zügel fielen und den Kutſcher wie die gräf-
liche Familie mit dem kategoriſchen Rufe: faccia in terra! (Ge-
ſicht zur Erde) zwangen, auszuſteigen und ſich mit dem Geſicht
zur Erde zu legen. Dann würden die Taſchen des Grafen, die
ein Porteſenille mit 10000 Francs enthielten, geleert und ouch
die Juwelenkaſſette der Gräfin mitgenommen. Der Polizei iſt
es noch nicht gelungen, die frechen Geſellen einzufan gen.

Monte Carlv. Die Selbſtmord manie graſſirt hier
wieder einmal ganz furchtbar. In der letzten Woche allein
gaben ſich fünf Perſonen, die ſich im Kaſino ruinirt hatten, den
Tod; darunter ein junges franzöſiſches Ehepaar und ein junger
Oeſterreicher.

Elektriſche Schlöſſer. Der n Dr. Hübner
in Breslau hat im Verein mit dem Kunſtſchloſſer R. Buſſe in
Schweidnitz ein Schloß erfunden, bei dem die Bewegung des
Riegels mittelſt deslelektriſchen Stromes erfolgt. Ein Schlüſſel
von beſonderer Form, der an einer beliebigen, ſchwer auffind-
baren Stelle des Schrankes per wird, bewirkt, daß der
elektriſche Strom geſchloſſen und das Schloß, das von ganz
einfacher Konſtruktion ſein kann, geöffnet wird. Es iſt ganz
unmöglich, von außen zu ſehen, wo der Riegel ſich befindet; die
Lage des Schlüſſelloches iſt von derjenigen des Riegels vollkommen ungbhängig. Sollte der Schlüſſe abhanden kommen,
ſo iſt es leicht, die Sperrvorrichtung 8 ändern, ſo daß der ver-
lorene Schlüſſel nicht mehr paßt. Es können auch mehrere
Schlöſſer verſchiedener Konſtruktion in dieſelbe Stromleitung
eingefügt werden, ſo daß z. B. ein Kaſſenbeamter gewiſſe Werth
behältniſſe nur in Gegenwart des Reviſors öffnen kann, oder
alle Behältniſſe eines Jnſtituts nur aufgeſchloſſen werden können,
wenn ein von dem Direktor au abgelegener Stelle eingeführterCentralſchlüſſel die Leitung geſchloſſen hat.

Heiteres. Falſch! Lehrer: „Welches iſt der größte
Fluß in Amerika? (Der Schüler ſchweigt) Welches iſt der
größte Eſel hier? Sag' nur getroſt: „Jch bin's!“ Schü-
ler: Der Herr Lehrer iſt's!“

Ein Bauer geht mit ſeiner Familie auf den Jahrmaxkt
An einer Schanbude ſteht zu leſen: „Hier hat ein jeder Er
wachſene ein Kind frei!“ Die Frau ſteigt ſchon, dieſer Lockung
folgend, die Stufen hinguf: da zieht der alte Bauer ſie am
Kleide zurück mit den Worten: „Jeſſas, Alte, haſt denn an
unſern Achten nimmer g'nug?“

Juduſtrie, Handel, Finanzen.
Das ſtatiſtiſche Bureau der Deutſchen Zucker

fabrikanten veröffentlicht folgende Erhebungen: a) Rüben-
menge. Beantwortet von 306 Fabriken. Bis zum 20. Nov. c.
155.66 Ctr. gegen 129,48 Ctr. pro Morgen im Vorjahre oder
20,219 mehr und gegen 135.77 Etr. für das Jahr überhaupt
reſp. in dieſem Jahre 14,65 mehr. Geſammtrübenmengedieſer 306 Fabriken 143 045 000 Ctr. gegen 123 663 900 Centner
im Vorjahre oder 15,672 mehr. Füllmaſſenausbeunte. Be
antwortet von 306 Fabriken. Die Ausbeute iſt bis zum

ſeit Beginn der Campagne um 0,764 höhe
geweſen als im Vorjahre. e) Die Füllmaſſenausbente, wird
von 274 Fabriken als fallend, von 32 Fabriken als gleich
bleibend und von keiner Fabrik als ſteigend gemeldet. Die
nächſte Umfrage erfolgt am 1. Januar 1890. Aus obigen
Zahlen ergiebt ſich, daß für Deutſchland eine Zuckerernte von
1 200 000 to immer wahrſcheinlicher wird, zumal 92 Fabriken,
deren Erträge gewiß nicht zu den ſchlechteren zählen, gar keine
Auskunft gegeben haben.

Die Betriebseinnahmen der Oſt preußiſchen Süd-
bahn per November 1889 betrugen nach vorläuſiger Feſſſtell
ung im Perſonenverkehr 62 116 im Güterverkehr 261666
an Ertraordinarien 18 083 4, zuſammen 341 865 darunter
auf der Strecke Fiſchhauſen-Palmuicken 4132 im November
1888 proviſoriſch 600 387 mithin gegen den entſprechenden
Monat des Vorjahres weniger 258 522 im Ganzen vom
1. Januar bis 30. November 1889 4379 038 definitive Ein
nahine aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Stil), gegen pro-
viſoriſch 5 024 209 im Vorijahr, mithin gegen den entſprecheu-
den Zeitraum des Vorjahres weniger 645 171. gegen definitiv
5 074 329 mithin weniger 695 291

Standesamtsnachrichten.
Holle, 3. Dezember. Aufgeboten: Der Polizei -Sergeant

Friedr. Wilh. Lehmann und Joſefine Marie Möller, Wettinerſtr.
35. Der Bäcker Karl Max Georgi und Erneſtine Wilhelmine
Auguſte Vreitrück, kl. Sandherg 6. Der Handarbeiter Emil
Herm. Ruß und Kunigunde Fiſcher, Mühlberg 1. Der mecha-
niſche Weber Karl Ernſt Hirſch, Gera und Anna Pauline Schütze
Oberndorf. Der Schacktmeiſter Hermann Stein und Luiſe
Alwine Rennow, Bernburg. Der Schmied Ludwig Grem
blewsky, Thale i. H. und. Johanne Emilie Chriſtiane Schütze,
Stolberg a. H.

Geboren: Dem Portier Joſef Löffelholz 1 S. Franz Joſef,
Böllbergerweg 4k. Dem Handarbeiter Eduard Spengler 1
T. Klara Martha, Zwingerſtraße 5. Dem Schloſſer Karl
Heinrich Hermann Hillebrecht 1 S. Kurt Walther, Beeſenerſtr.
2a. Dem Buchdruckereibeſitzer Johann Martin Kandler 1 T.
Luiſe, gr. Rittergaſſe 10. Dem Schriftſetzer Heinrich Eduard
Ia Dders 1 T. Helene Charlotte Erna, Langeſtr. 30. I nn-
ehel. T.Geſtorben: Der Kaufmann Eduard Max Döring 28 Jahr,
Mangfelderſtraße 13 14. Des Bremſers Hermann Vörner
S. Guſtav Bernhard Richard 5 J. Meckelſtraße 23. Der
Poſtpackmeiſter Guſtav Adolf, Sänger 63 J., Saalberg 19.
Der Jngenienr Julius Weinhagen, Magdeburgerſtraße 32.
Des Schneidermeiſters Friedr. Roſt T. Anna Martha 2 J., kl.
Schlamm 11.

Giebichenſtein, 4. Dezember. Gebören: Dem Kaufmann F.
Th. R. Schelz 1 T. Wittekindſtraße 30 Dein Fabrikarbeiter A
Hübner 1 S., Hoheſtr. 21. Dem Kupferſchmied F. W. F. Höhne
1 S., Advokatenſtr. 13. Dem Haudarbeiter F. A. Loue 1 S,
Augnuſtſtraße 60. Dem Manrer J. C. J. Schmidtke 1 T. Adolf
ſtraße 2.. Dem Fabrikarbeiter F. H. C. Arndt 1 Sohn, große
Goſenſtraße 5b. Dem Handarbeiter O. L. B. Pfeiffer T. Seyd-
irre 2. Dem Schuhmacher F. P. Lehmann 1 Sohn, Hohe-
traße 21.

Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 3. Dez. Korn, Nr. M von

Halle nach Calbe, leer. Denkewitz, von Schiepzig nach Cön-
nern, Kalkſteine. Schlieter, von Friedeburg nach Nienburg,
leer. 4. Dez.: Rothe, von Trotha nach Alsleben, leer. Hetſch.
von Friedeburg nach Alsteben, leer. Richter, von Brucke nach
Nelben, leer. Hagedorn von Friedeburg nach VBernburg,
Zuckerrüben. Thieme, von Dobis nach Rothenburg, Bruchſteine.

Bergwärts. 3. Dez.: Thieme, von Rothenbürg nach Do
bis, leer. 4. Dez. Wille, Nr. III, von Calbe nach Halle, leer.
Weber, von Schönebeck nach Cröllwitz, Salzſäure. Jerſcb, von
Mucrena nach Brucke, Rübenſchnitzel. Feſt, von Tangermünde
nach Nebra, leer. Rolle, von Alsleben nach Salzmünde, leer.
Zöhe, von Bernburg nach Friedeburg, Rübenſchnitzel.

Calbe. Thalwärts. 30. Nov.: Marquardt, von Vern-
burg nach Calbe, leer. 2. Dez. Richter, von Bernburg nach
Randau, Räbenſchnitzel. Schmidt, von Alsleben von Magde-
burg, Mauerſteine

Bergwärts. 30. Nov. Scheele, von Barby nach Bern-
burg, leer. Thalheim, von Schönebeck nach Cröllwitz, Säure.
Emmier, von Anſſig nach Bernburg, Kohlen. Wellmanun, von
Burg nach Nienburg, leer- Annccke, von Berlin nach Bernburg,
Brennholz. Schlieter, von Gr. Roſeburg nach Nienburg, leer.
2. Dez.: Weber, von Schönebeck nach Cröllwitz, Säure. Vier-
mordt, von Magdeburg nach Nienburg, leer. Wolter, von
Tangermünde nach Nienburg, leer. Möbius, von Deſſan nach
Nienburg, leer. Franz, von Magdeburg nach Bernburyg, leer.
Neubert, von Barby nach Nienburg, leer.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag den 6. November Vorm. 10 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsſeier, Diak. Richter.
Zu Glaucha: Freitag den 6. Dez. Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde, Paſtor Knuth.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten-

Muthmaßliches Wetter am 6. Dezember.
Schwacher Wind bei meiſt ſtarker Bewölkung und vereinzelten

Niederſchlägen, kühl.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).
Berlin, 5. Dezember 2 Uhr 10 Min. nachm.

Fonds- Börſe.
Dortm. UnionSt.-Prior. 132,25
Riebeck Montanwerke
Oeſtr. Cred.-Actien 169,50

40 Reichsanleihe.
3 o407, Conſols 105,60

do 103,30 Franzoſen e 102,50*3 Landſch. Ctr. Pfd. 100,70 Lombarden 55,87
r S 9150 Ruſſ. Süd-Weſt 72,50Gotthardbahn 174, 4 Deſtr. Goldrente BirDisconto-Commandit 246, 4 Ung. do. 86, 75

Darmſtedter Bank 179,50 *49 Ruſſ. 1880er Anl. 93,
Deutſche Bank 173.50 5 Jtal. Renten 393.62
Berl. Handelsgeſellſch 202,25 Oeſtr. Noten. 172,20

Lanrahütte 172,/50 Ruſſ. do. 216,25Tendenz: Matt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börfe.

Weizen Dez.-Jan. 195, April-Mai 290, behauptet.
Roggen: Dez. -Jan. 173, April-Mai 175.50, höher.
Hafer Dez.-Jan. 164,25 April-Mai 165,50, behauptet.
Rüböl: Dez. 70,60 AprilMai 65,00,
Spiritus: (70er Waare) loco 31.40, Dez, 31,10, April-Mai, 32,30

(50er Waare) Toco 50,60, AprilMai. 51,70,
Petroleum laufd. Monat 25,30, nächſten Mon.

Getreidebörſe. Gereide war anfangs trotz matter Aus-
landsnachrichten gut behauptet, das Geſchäſt hielt ſichraber in
engeren Grenzen. Hafer auf engliſche günſtige Nachrichten an-
Fiſbeng Rüböl behauptet. Dezember-Termine feſt. Spiritus
eſt. Zufuhr ſehr knapp. Jm weiteren Verlanfe drückten Kurs

realiſationen und gößgge Blankoabgaben den Productenmarlt.
Fondsbörſe. Bei Beginn der Vörſe lagen größere Ver-

kanfsordres vor, welche zumeiſt auf Realiſirung zurückzuſführen
ſind, ſpäter trat unter größeren Schwankungen eine Beſſerung
ein, welche allen Gebieten zu gute kam. Von Bankwerthen
gaben Deutſche Bank und Dresdener etwas nach, während die
übrigen ſich ziemlich behaupteten. Deutſche Bahnen bei ruhigem
Geſchäft nur wenig verändert. Auf dem Bergwerksmarkt fand
natürlich die größte Gewinnrealiſation ſtatt, ſo daß hier auch
die größten Kursſchwankungen und Abſchläge ſich zeigten, doch
war trotzdem die Haltung keine flaue. Bo chumer lagen feſt;
Deutſche Fonds ſtill und wenig verändert. Die Börſe iſt jetzt
matt. Privatdiscont 4
h 2 6 n

M agd burger Börſe, vom Dezember 1880.

Yteichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas-Obligalionen

8 Div p. St.
1887 J 1888

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.

à 300 W. vollgezaylt 26 30do. Feuerverſich Äclien p. St. à 36509 M.
mit 20 Einzahlung 188 225 5000,00 Bdo. Hagel-Verſicher „Actien p. St. à 1500
M. mit Einzahlung 55 75do. Lehens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209, Eiuzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. ä 3060

M. vollgezahlt 45 45Div. in o1887 I 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 78,00 G
DOeſſauer Gas Artien i 10CEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 5
„Kelte Eloſchiſff. Geſ.Actien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5
Pagzdebucger Allgemeine Gas-Actien 4 5do. Bankverein-Antheile 4 5 6 106,60 93zdo. Bau u. Erceditbank-Actien 4 10 22

do. Vergwerke-Actien 4 32 13do do. Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 b o 10do. Straßenbahn-Actien 4 10 10do. Theater-Actien a 3 3 3 unMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S
Maſchincuſabrik Buckan-Actien 4 0 o 88,00 GSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 307,00 B
Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3

do. do. Stamm- Prior. 61 6
Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Sohrau, 4. Dezember. Jnfolge Entgleiſung ſtürzte

auf dem hieſigen Bahnhofe die Lokomotive eines Rangir-
zuges die Böſchung hinab. Der Lokomotivführer, der
Heizer und ein Bahnmeiſter blieben todt.

Pofen, 5. Dezember. Aus Warſchau wird gemeldet,
daß in den polniſchen Fabrikſtädten Orzokow und Leczyca
in Folge eingetretener Geſchäftsſtockung viele Fabriken ge-
ſchloſſen wurden.

Brüſſel, 4. Dezember. Wie verlautet, verlangt die
Pforte Ausnahmsbeſtimmungen, betreffend die Duldung der
Sklaverei in einzelnen Theilen des ottomaniſchen Reiches

Liſſabon, 4. Dezember. Wie verlautet, wird der
braſilianiſche Congreß Mitte Jannar zuſammentreten.

NXÜW neDuser heutiges Natur-Hausmittel e Ferteſt on
kein anderes ſein als Fay's ächte Sodener Mineral-Vastillen, die, angefertigt unter ärztlicher Controle, wirk-
liches Product aus den berühmten Sodener Gemeindeheilquellen
ſind. Damit Jedermann ſich ihres Segens erfreuen kann,
balten alle Apotheken und Droguenhandlungen Verkaufsſtelle

die Schachtet à 85 Pf. [3066
Der Regenerativ- Gasheizofen der Firma J. G. Mouben

Sohn Carl in Aachen, welcher von der Stadt Brüſſel in
Concurrenz mit ſämmtlichen neuen Gasofenſyſtemen aller Jn-
duſtrie-Stagten mit Fres. 6000 prämürt wurde, beſitzt die Eigen-
ſchaften die Luft in keiner Weiſe zu verunreinigen nutzt die
Heizkraft der Gaſe vollkommen aus, und läßt nur einen ver
ſchwindenden Bruchtheil Wärme entweichen; der Hanuptvortheik
beſteht aber darin daß er vorzugsweiſe die unteren Raum-
ſchichten reſp. die Füße und Unterkörper erwärmt, dagegen die
Athmnngsluft in Kopſhöhe, und an der Zimmerdecke verhältniß-
mäßig kühl läßt; dieſe Art der Heizung erregt Behaglichkeit uno
allgeineines Wohlbefinden während die gewöhnliche Ofenhitze
bekanntlich das Gegentheil bewirkt. Aus denſelben Gründen
brauchen dieſe neuen Hefen bedeutend weniger Gas als die bis
herigen; dieſelben ſind bereits in über 1000 Exemplaren in Be
trieb hauptſächlich für Salons, Schlaf-, Empfangszimmer,
Buxcaux, Läden, dann aber auch für große Räume, ſo u. a. 10
Stück in der großhexzogl. Kunſtgewerbeſchule Karlsruhe, kaiſerl-
Jagdſchloß Wildpark, hl. Dreifaltigkeitskirche Libau, evangel-
Kirchen Hagen und Rousdorf c. Einen nicht minder großen
Erfolg hat genannte Firma mit ihren Agchener Badeöfen
mittelſt Gas; dieſe Apparate bieten den Vortheil, ſich ohne
weitere Vorbereitung ein großes Wannenbad von 280 R. in nur
wenigen Minuten ſelbſt bereiten zu können. Dieſer Apparat iſt
öhne Zweifel berufen, die bisherigen unbequemen Badeöfen
gänzlich zu verdrängen wie dies der koloſſale Abſatz über
7000 Stück in 5 Jahren beweiſt; der Apparat erhielt auf den
letzten Weltausſtellungen 4 goldene und 3 ſilberne Medaillen.

Amtliche Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Oppin iſt die
Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen. [2146

Brachſtedt, den 4. Dezember 1889.
Der Amtsvuvrſteher.

Die mwonntl. Miesionsstunde für die ſtädtiſchen Ge
meinden wird Montag den 9. Dezember um 6 Uhr in der
Marsenkivrche gehalten werden. Herr Diak. Nietſchmann
wird über die Miſſionsarbeit auf Tama (Neuhebriden)
ſprechen. Die Miſſionsſreunde werden hierzu freundlich ein

geladen. D. Förster.
190 Mark nachträglich für Neinſtedt, 10 Mark für eine durch

Krankheit heimgeſuchte Familie, 3 Mark für eine bedürftige
Wöchnexin, 3 Mark für eine arme Kranke habe ich mit herz-
lichem Dank gegen die freundlichen Geber dem Opferſtock der
Mnarienkirehe entnommen. D. Förster.

Familien-Ugchrichten.
W

6 Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Rosa mit
dem Kaufmann Herrn Wilhelm Buthenow m

3105wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen.
Halle a. S., im Dezember 1889.

4. E. Kreobs, Amtsgerichts-Secretair
u. Frau Birma geb. Henteke.

Rosa Krebs
Wilhelm WuthenowVerlobte.

Dresden. Halle a. S.

O än. n m n n e6 Die heute erfolgte Geburt eines geſunden Mädchens

zeigen ergebenſt an [3095Halle a. S., den 4. Dezember 1889
Br. med. Heinrich Eraun,
Gertrud Rraun geb. Volkmnann-

m

e Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
den tie twort lich J. V. Louis Lehmann für Politnit Fenilleton und
ü übrigen Juhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redaktenr MartinLeiſt

t Lokales Provinzielles. Theater und Muſik; L. Lehmann für den Handels
Dörſen. und Inſeratentheil beide zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 11 Uhr und Nachm. zwiſchen h
und '22 Uhr. Die n (Jnſeratengnuahme und Geſchäſtsangelegele

heiten i offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Beilage zu e 286 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſcle ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 6. Dezember 1889.

die wiederum mit den reiner ren Neuheiten der

aufmerkfam.

Halle a. S., Große Steinſtraße 66.
e

W e tetum gütigen Beſuche meiner großartigen

S Weihnachtses-Ausstellung,
Papier-, Schreibmaterialien- u. Galanteriewaaren-Branchereich ausgeſtattet iſt, rionde ich mir hierdurch freundlichſt einzuladen. m Scnbe mache ich noch anf die gesehmackvolle Auswahl in

Iuxuspapieren, P'hotographie-Albums, Album tändern, Schreibmappen, Poesie- u. Tagebüchern etc.

e. SPapier-Ausſtattnung.
X

[3107

v

gen

Provinzialgesangbücher
für Stadt und Land und

Struenseegesangbücher
in einfach ſoliden, ſowie ho üalle Einbänden von SO an empfiehlt
Abin Hentze, Halle a, /S., 39 Schmeerstr. 39.

El eS

Gr. PLuam. Fr. StarkKoe, Gr. n.
R. Miühimann s Buch u. Kinihauiine,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:
Jugendſchriften, Bilderbücher in reichſter Auswahl, fürejedes

Alter und in allen Preislagen [81
Geschenkliteratur: Gedichte, Klaſſiker, U 7awte u u.

Geſangbücher, Bibeln, Prachtwerke c.Kupferſtiche, Glas- Pöotographien, Oeldrucke zu Feiſterbildern.

Vialvorlagen. Aeltere Kupferſtiche zu ermäßigten Preiſen.
Austwahlſendungen in's Haus werden bereitwilligſt gemacht,

auf Lager Fehlendes innerhalb 2 Tagen beſorgt.

[3065

Billetpe papiere und Billetkarten,
ſeinſte ehe in eleganteſter Ausſtattung Stein

o gr. Stei uſtr. 66mm ihvch. Kraſtfultermiſteſ

Mein t ager von:

Rapskuchen, Baumwollsaatkuchenmehl,Na eliclehen, Reisfuttermehl,
r Liebig's Patterfleisehmehl,
halmkucherbel, Reiner Roggen und
Palmkernsehret, Weizenkleie,
Coeoskuchen, Viehsalz und (2806
Leinkuchep, Viehsalrleckgteinen
Eränusskuechenmehl,

sowie beste Torſairen in einzelnen Ballen und Waggons halte
bei Bedarf den Ilerren Landwirthen zu den billigeten Preisen
bestens empfohlen.

Frnust Wort.
O. Rich. Ritter Pianofabrik,

Halle a. S., Leipzigerstraese 7L, [3074Eigene den an derzerungen

Füge I von Steinway, Newhyork,
Bechstein, Berlin c.Crößtes Leihinſtitut nur

guter Juſtrumeute.

empfiehlt
ſeine

Gebrauchte Piaquinos,
Tafelform und Flügel.

Wie findet unsere Ausstellung theils tadelloser,
theils leicht beschädigter (Muster) Waaren vom 5. 24. weeggz
ber d. J. statt. Wir bringen

P oStestrasse 910
zu sehr billigen festen Preisen zum Verkauf:
feine Holzwanaren, Laubsägekasten, TuschkKasten,
Reisszeuge, Taschenmesser, Portemonnaies, Wotes,

Albumns, Schreibmappen, Spiele u. g, W-
Heinicke Tegetmeyer, Munlgraben 3.

Verkaufsausstellung: Poststrasse 910.

Geschäfts- Verlegung.
Mit dem heutigen Tage habe meine, bisher am Canenager t

beſindliche

ennach dem Nordende des Hauptgüterbahnhofes
u 3 alten Locomotivſchuppen, an der Berlinerſtraße verlegt und wird

e

friſchgebrannter Kalk Ia. Qualität
zum Verkauf zu billigſten Tagespreiſen vorräthig ſein. Beſtellungen werden
ſowohl dort, als auch in meinem Comptoir, Niemeherſtraße 20 I. an-Kenommen Hochachtungsvovalle a a. S., den 1. December 1889.

B. Schrader.R ten r )ra u.

bei uns wiederum gänzlich geräumt iſt.
n Hanpt giehung der e

Der Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar

Weil natüunn ein)Billige und gesundes
e sindals ffanzösis W

RUNMANISCHE BOIMEINE.[608)

MEDOC a. Mk. MEDOC S UPLa. Mk. 20
CANZEFLAS CHE OHNE GLASS

NMedeplage- bei:
August Apelt. Leipzigerſtr. 8.

Gemälde Ausſtellung
und Verkauf,

e bei Creiem Eintritt,
P oOStstrass e G.

Auetion Sonnabend, den 7. December,
Vormittags 101 Uhr. Nachmittags 24 Uhr.

[2965

s eRegon-Schirmo
Nur eignes Fabrikat

s01id?! und hali bare

AusWahlsendungen auf Wunsch franko.

Neu eingeführt Grösste Auswahl
Spazier- Stöcke

von den bis elegantesten Sachev.,

Fächer
ür Promenadäe, Ball

und Thenter
io Strauss- und Marn-

but-VFedern,
San Dre unä3117meeNein G r

a e
ind fertiggeolellt und oleen franuco 20 Dienoten.

C. G. LCo Anhalt
Steinlkohlen aller Art (auch Anthracit), Stein-Kohlen BRBrikets, Stuben-Conak,
Grude-Conk und böhm. Braunkohlen (Salonkohlen) zur Vor-
züglichsten Stuben- und Kücheofeuerung empfehlen in bester Qualität und zu
biilligsten Preisen in ganzen Lowries, Fuhren oder kleineren Quantitäten
3072] Klinkhardt e sSchreiber, Neue Promenade 12.
Bestellungen zur Anlieferung ins Haus weräen prompt ausgeführt. Fernspr. 203.

Wilh. L. eopolch,Manesrgaſſe 9. Korbmachermeiſter, Manergaſſe 9.

empfiehlt ſein mit allen Veuheiten reich ausgeſtattetes

Korbwaaren-Lager.
Fappenwagen von den einfachſten bis zu den feinſten in größter

3118 Auswahl zu billigſten Preiſen.

J

e

Halte ans r e„Spgelali un eJ 79 Dnarw,

Puppen
Puppen
Puppen
Puppen
Puppen
Puppen
Puppen
Püppehen 13139

C. F. Ritter,
Leipzigerſtr, 91.

Fernſprecher 313.

h

r

n e

e
Dieſer Spiegel ermöglicht

Jcdem, ſich ehe orn iind binten, ſowie beiden Seiten

ſehen, n m nigaum ein, läßt b ü an
Wand, Thür n id giſe an
bringen und et jedes
Zimmer durch ſein elegantes
Ausſehen. [3138
Ohne Kopfſpiegel von 3 an.

Mit Kopfſpiegel bis 48 .4.

C. F. Riter,
Halle a Leipzigerſtr. 91.

313.

n 32 je e Schirm- e
S Vercigtéescuxrr

erstn 4. Sforfs Se

Gegen Einſendung 1,20 in Brief-
marken verſendet franco 1 auf Rahmen
geknüpftes (Probe-) Sofa Gedecke,weiß oder créme, nebſt Preisliſte
größerer Decken J. Frus Leipzig
Reudnitz, Tiefe Nr. [3100

hoh. Alter. Ver S

Wsth ma heile ich, wie m.

rei Weihe

Erfolge bewei-
ten, gründlich. SLinder. auch bei S



Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Hallt

nach:Tbüringen: 6.45 V *7.39 V 10.15 V. 10.47 V 11.30 V
1230 M 2.10 N 5.28 N. 6.15 N. 9.34 N (bis
Erfurt) 11.08 N.Leipzig 3.10 V 425 V 6.40 V *7.36 V 8.49 V10.15 V 11.40 V 1.40 N. 3.53 N. 5.5
N 625 N 7.15 N 8.25 N. 9.5N 10.46
N 11 N.Masgdeburg: 6.46 V (nur dis Cöthen) 7.19 V 9.51 V 10.59 V
(fährt bis Cöthen) 11.31 V 1.24 N. 3.8 N.
5.50 N 8.53 N 10,25 N 12.33 N fährt bis
Cöthen).

vordhauſenCaſſel: 5. 10 V 6.44 V (fährt bis Sangerhauſen), 9 V
11.43 V 12.50 N (fährt bis Eisleben), 25 N

5.50 N 9.30 N 10332 N. 11.10 N fährt bis
Eisleben).

Verlin: 419 455 V 7.225 V. *9.18 V. 11 V1.40 N f 5339 N. 6N 9.25 N. 11.35 N.
SorauGuben: 7.40 V 11.29 V fährt bis Cottbus), 1.33 N 6.31

N 9333 N(bis Finſterwalde.)
Halberſtadt: 745 V 11.35 V 3.5 N. 6N 9.25 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Thüringen: 4.14 V 4.30 V 7.5 V kommt von Erfurt),
9.15V 10.28 V 1.2 N. 4.21 N. 5.14 N.
5.33 N 8.12N 9.9 N 11.14 N.

Leipzig: 6.38 V 7.9 V 758 V. 9.43 V 10.54 VI1.25 B. 1.12 M 252 N. 1.20 N 5.34 NT N 8.25 N 8.50 N. 10.22 N.
Magndeburg: 253 V *7.27 V 8.45 V von Cöthen) 10.2 V

1.26 N 3,38 N *5N 6. 56 Nu 8.58 M 10.40
Caſſel-Nordhaufen: 6.29 (von Eisleben) 6.55 V 7.14 V 10.5 V.

1230 N (von Sangerhauſen) 1.13 Nu h
N 87.29 N (von Eisleben) 8.55 N 10.40

4.21 V 7.229 V (von Bitterfeld) 10.53 V 10.42 V
1125 V 1.55 N.
11.3 N.

7.7 V (von Falkenberg) 10.37 V 12.66 N. 7.9
10,14 N (von Kottbus).

Halberſtadt: 7.5 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V. 1.16 N.
4.55 N. 8.53 N.

x Schuellzug 1. und 2, Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
s Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Die für den Unterbezirk Cönnern anberaumte beſondere Schiffercontrol-

berſammlung findet:
a., in Cönnern am 3. Jannar 1890. Vormittags 10 Uhr Gaſthof zum Ring
b., in Dorf Alsleben am 3. Jannar 1890. Nachmittags 2 Uhr Gaſthof
zur Sonne ſtatt. JZum Erſcheinen ſind ſänmtliche c Controlpflichtigen

der Reſerve Land und Seewehr erſten Aufgebots, ſowie der Erſatz-Reſerve,
welche im Bezirk aufhältig ſind, verpflichtet,

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß beſondere
Geſtellungsbefehle nicht ausgegeben werden und nur die öffentliche Aufforderung
als ſolche für die Betheiligten maßgebend iſt.

Unentſchuldigtes Ausbleiben wird mit Arreſt beſtraft.
Halle a. S. den 1. Dezember 1889.

Königl. Bezirks-Kommando.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von gußeiſernen Säulen, ſinied erlernen Trägern und

Eiſenconſtructionen zum Nenban der Gasanſtalt J auf dem Holzplatze ſoll im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag den 9. d Mts. e 12 Uhr

auf dem Buregu der Gas und Waſſerwerke, Rathhausgaſſe Nr. 1, einzureichen. Die Bedingungen und Zeichnungen liegen im al hurehn Hafen
ſtraße 1, aus.

Halle a. S., den 3. Dezember 1889.
Die Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

HolzVerſteigernn
7

Jn der Kal. Oberförſterei Sitzenrode auf ing. orſte Sitzen

rode, Schlag Jagen 43 a, 1,5 Km von der Chauſſee Torgau-Dahlen ſollen
am Donnerſtag, den r heber 1889, Vormittags

ihr
im Ronhr'ſchen Gaſthofe zu Sitzenrode:

a. Nutzhol z3 Eichen mit 2, 25 fm. 1 Buche mit 0,40 fw, ſowie im einzelnen Ausgebot
139 Stück KiefernSchneidehölzer Nr. 125 26,91 fm, 2261242, 244 250
27,71 m 251/266, 268/300 57,71 ſm, 601/639 4812 fm, ferner in Löoſen
von 25 Stück und darüber: 533 Stück Kiefern-Bauhölzer mit 487,07 km und

4 rm EichenNutzklaftern II. El.
b. BrennholzEichen rm 95 Scheit, 12 Knüppel, 9 Reiſig l. El., 59 Stockholz, Buchen rw:

9 Scheit, Kiefern rm 533 Scheit. 183 Reiſig I. El. öffentlich verſteigert werden.
Sitzen rode, am 30. November 1889.

Der Königliche Oberförſter.

Holz- Verkauf.
in der Oberförſterei Rothehaus.

Verlin:

Sorau-Guben:

[3113

Freitag, den 13. d. Mts. Vorm. 10 Uhr ſollen im Krausemann'- ſ
ſchen Gaſthofe zu Silbitz aus dem Jagen 152 des Reviers Breske, ca. 12
Eichen mit 22 fm, 3 Eſchen mit 2 ſw, 39 Birken mit 11 ſwm, 39 Kiefern mit

m 14 rm Eichen, 2 rm Eſchen, 23 rm Birken und Erlen und 9 rm de
Kloben, 80 rm Stock und 200 rw Reiſig öffentlich meiſtbietend verkauft

werden. [303Rothehaus b Gräfenhainichen, d. 3. Dezember 1889.
Der Oberförſter.

Vorläuſige Anzeige.
Von Diensta

ſteht ein großer
den 10. December ab

rausport von eirca 60
bis 70 Stück nOftpreußiſchen reinblütigen

holläuder Kühen
aus den Oſtprenßiſchen holländer Zuchtvereinen angekauft, theils hoch-
tragend und nenmilchend mit Kälbern, ſowie Sprungbullen u.
jährige und hochtragende Ferſen zum Verkauf bei ([3109

Stern G PPHſerling.,
Viehhandlung, Halle a/S., Franckeſtr. 4.

Vermiethungen,

Magdeburgerfſtraße,
nächſte Nähe des Bahnhofes, iſt zum 1. Februar 1899 oder ſpäter ein feines
Parterrelokal, ungefähr 200 O Mtr. groß, paſſend für ein

größeres Reſtaurant
u vermiethen. Die Räume eignen ſich wegen ihrer günſtigen Lage Sre zu einem

g EngrosgeſchäftEhif
re I an die Expedition der Halliſchen Zeitung zu richten.

VLehrlings-Geſuch.

*5.22 N 5.44 N 8.57 NGeb

7 lich unter No. 5000 an die n
31

Abrechtstr. 37 z jzeten
ebenſo kl. Wohnungen n. 1 Laden
u vermiethen. Näheres daſelbſt
eim Vicewirth. [3073

2 Etage Königsſtraße 6 vis à Vis
der WuiſenhausApotheke und ge
theilte 2. Etage Leipzigerſtraße 71,
beide p. 1. April 1890 zu vermiethen.
C. Rich. Rätter, Leipzigerſtr. 71.

E. f. möbl. Zimmer nahe d. Kliniken
zu verm. Meckelſt. 4 part. (3087

Offeneu.geſuchtesStellen.

Ein junger Mann wenn möglich
Bauernſohn, der ſelbſt theilweiſe
mit Hand anlegt, per ſofort oder

Nenjahr als [2897
Verwalter

geſucht. Offerten mit Zengnifz-
abſchriften u. Gehaltsanſpbrüchen
sub B. V. 7508 an Hnansen-
stein Vogler A.-G., Halle,
erbeten.

Tüchtige Nalorgeblfen

erhalten Arbeit bei 5Wilh. Schaaf.

Am 1. April 1890 können mehrere
Knaben, welche Schriftſetzer oder
Drucker werden wollen, als Lehrlinge
angenommen werden in der [3120

ebauer -Schweiscehkeschen
BRuchdruckerei. [3120

Oſtpr. Knechte für's Land ſuchen Dienſt

d. Fr. Wöliner, Dryanderſtraße 7.
Rittergut Hohenerxleben bei Staß-

furt ſucht wegen Erkrankung der jetzigen
Mamſell ſofort, event. vom 1. Januar
bis 1. April 1890 aushülfsweiſe, bei
hohem Gehalt eine tüchtige Wirth

ſchafterin [3094Ein ſolides, autempfohlenes Haus-
mädchen, welches tüchtig iſt im Zimmer-
reinigen, Waſchen, Plätten und Auf-
warten wird Oſtern 1890 geſucht von

Fran Kommerzienrath
Riäedel.

Zum 1. Jannar ſucht ein ordentliches
Hausmädchen

Oldisleben,
rau Dr.3093) Weide.Landwirthſchafterinnen u. Haus-

mädchen finden 1. Januar gute Stellen
d. Fran Klar, Kleiner Schlamm 1.
Zeitungsträgerinnen geſucht.

Zu melden Freitag früh von 8.10Ubr Leipzigerſtraße 66. [3090

Penſion.
Oſtern 1890 möchte ich zu meinen

elf- u. zwölfjährigen Töchtern ein paar
leichaltrige Mädchen, die die höherenLehranſtalten in Halle beſuchen ſollen,

in Penſion nehmen. Klavierunterricht
und Nachhülfe in allen Arbeiten im Hauſe.

Weidenplan 3b. 2 Tr.
verw. Paſtor L. Hoffinnnu,

3082] gepr. Lehrerin.
J. anſpruchsl. Mädch. aus anſt.

Fam. i. Kochen rein Schueidern
u. all. Handarb.tücht., z. 1. Jan. geſ.
Geh. vorl. 150 Off. u. A. Z.100. an Haasenstein Vogler
A.G. (H. Troitzſch) i. Torgau.

12 000 Mk. Kapitalzur erſten ſehr ſich. Stelle nach Zör-
big auf Land u. Gebäude geſucht zu
4—4 o Offerten nach Halle Germar-
ſtraße 7 part. rechts erbeten. 13039

20 000 Markanf mein groß. neues Haus nahe d.
Bahnhof z. 2. ſehr ſich. Hyp. noch zur
Hälfte d. Werthtaxe ſof. oder Januar
geſucht. Off. unter C. 5 an die e
der Hall. Ztg. erbeten. 3197

50 000 Mark zu oauf ein Hausgrundſtück in der Nähe
der Univerſität als I. Hypothet e
ucht.
Offerten g. g. bef. d. Exp. d. Zig.

Suche 12000 M.
ſichere Hypothek zum 2. Januar, aber
nur von Selbſtdarleihern. Off. bitte

d. Bl. abzugeben.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für des Rechnungs-
jahr 1890/91 erforderlichen Menge von:
3300 qm boſſirten Pflaſterſteinen II.
Qualität, 1680 Ifnd. Granitbor
ſchwellen, 1980 qm Granitbürgerſteig-

latten 1,00-1,25 mm lang
oll vergeben werden.

Verſiegelte und mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Anerbieten ſind
bis Sonnabend d. 21. Dezember er.
in unſerm Stadtbauamt einzureichen.
woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht
ausliegen welche auch von dort gegen
Erſtattung der Abſchreibegebühr be-
ogen werden können.

ißenfels, den 30. November 1889.
Der Magiſtrat,
Falkson. [3032

Am Jreg den 13. Dezember Vor
mittags 10 Uhr ſollen in Pforta alte
ausrangirte Suer ränke, Tiſche ſo
wie Eiſen, Thüren, Fenſter öffentlich
meiſtbietend verkanft werden.

Pſorta, den 2. Dezember 1889.
Der Königl. Regiernngs-Baumeiſter.

3041)] Leidieh.Ein mittleres gangbares Geſchäft,
gleichviel welcher Branche, wird zu
pachten oder g kaufen geſucht.

Offent. m. Preisangabe unter t
71100 poſtlag. Weimar.

Ausſtellung der Wagren verlangt. Gefällige Anfragen ſind an

wo

oW oO
Brüdorsetr., 6V HALIE A. S. v

Annoncen- Annahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes
ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr

Mikrophon 151.

Bäckoroi-Vorkauf

Bäckerei mit Materialwaaren-
handlung auf dem Lande mit guter
Kundſchaft wegen Aufgabe des Ge
ſchäfts ſofort zu verkaufen. Wo, iſt
zu erfahren unter W. 6251 durch
e udoif Mosse, Leipzig. [3067

Jur. Repetitorien
werden ertheilt. Auskunft bei [078
i udol Hosse, Brüderſtr 6, I

Geſucht wirdFutterknecht! a
künftigen Jahres ein zuverläſſiger,
ordentlicher, verheirgtheter Futter
knecht. Perſönliche Vorſtellung er
forderlich. Rittergut giwetben
Halle an der Saale.

Die bisher von Frau Ober
ſtener- Jnſpector Bölling b

wohnte Wettinerstr. 38,

allem Zubehör, iſt z. 1. April 1890

zu vermiethen. [3071
J. eine Hochparterre-

hör, vom 1. April
rnhige Familie für 1209 zu

Die von mir bisher bewohnten
2. Etage des Hauſes alte Prome-nade Nr. 16v iſt vom I. April 1890
ab für den Preis von jährlich 1500
Mark anderweit zu vermiethen. z
beſichtigen täglich von 12-1 Uhr

Mittags. (3024B. Schrader, Geh. Ob.-Reg.Rath r
und Univerſ.-Kurator.

Bätte.
Bei dem herannahenden Weihnachts-

feſt, wo die gebende Liebe ſich nimmer
genug thun kann und Ausſchau hält,

ch Gelegenheit findet, Freude zu
bereiten, erlaube ich mir die Augen
der Barmherzigen wieder auf das
ſtädtiſche Krankenhaus hinzulenken
mit der Bitte, auch derer freundlich ge
denken zu wollen, die, von langem Siech
thum gedrückt, auf eine Chriſtfeier im
Kreiſe der Jhrigen verzichten müſſen
und in ihrer Einſamkeit einen Troſt
empfinden, wenn fremde Haud ihnen
einen Weihnachtstisch deckt. Wenn ich
nicht müde werde zu bitten, ſo thue
ich das in der Gewißheit, daß es auch
in ger Welt eine nicht ermüdende Liebe
giebt.

Nietschmann, Paſtor.

Arbeiter-Kolopie Sevda,
Wir gedenken unſern Koloniſten,

welche in der rauhen Winterzeit hier
ein Unterkommen gefunden haben, wie
derumeine Weihnachtsfreudezu bereiten.
Jch bitte daher herzlich um Liebes-
gaben an Geld oder auch an Kleidungs
ſtücken, namentlich an Strümpfen.
Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.

Seyda, Bezirk Halle a. S.
Cremev, Paftor.

Frauen Verein zur Armen Il
Krantennſh b.

Zu unſrer Weihnachtsausſtellung
laden wir, wie ſtets, nur anf dieſem
Wege ein. Das Hotel „zur Stadt Ham-
burg iſt uns in bekannter Güte zur
Verfügung geſtellt. Der Verkauf findet
Montag den 9. und Dienſtag den 10.
Dezbr. von Morgens 10 bis Abends
6 Uhr ſtatt. Sonntag den 8. Dezbr.
von 4—7 Uhr ſind die Sachen zur An
ſicht ausgeſtellt. Die dem Verein
freundlichſt zugedachten Gaben wolle
man bäldmöglichſt uns zuſenden.

Fr. v. Voß, Königsplatz 2. Fr.
Beihcke, Burgſtraße 30/31. Fr. Thüm-
mel, Henriettenſtraße 23. Fr. Ehren-
berg, Gütchenſtraße 12. Frl. Hoppe,
Kermannſtraße II. Frl. Rummel,
Moritzzwinger 12. Frl. Kirchhoff, Mar
tinsberg 8b.

Weihnachtsbitte
für die Kinderbewahranſtalt

in der Schmiedſtraße.
Auch in dieſem Jahre wagen wir

es, um freundliche Gaben zur Weih-
nachtsbeſcheerung für unſere Pfleglinge
zu bitten. Die Kinderbewahranſtalt
wird jetzt von 70 Kindern beſucht, an
dem Handarbeitsnuutericht nehmen 50
Mädchen theil. Auch die geringſte
Gabe iſt willkommen: zur Empfang-
nahme ſind die unterzeichneten Vor-
ſtandsmitglieder gern bereit. Allen
Gehern, wünſchen wir im voraus viel
Weinachtsfrende und Weihnachtsſegen.

Fräul. J. Bauerderff. Frau Stadt
rath Ernſt. Frau R. Koven.
Frau A. Lattermann. Frau O. Neitſch.

Frau V. Reinicke. Frau Direktor
c i dende Kuh mit Ka

ein
Dageritz No. 16.

Schulze. Fräul. L. Schwa eereer
Prediger

m

S A. Wernicked. e el wen

Näruderger Lebtuchen

Packete von 6 Stück 25 Pfg.
Feine Baſeler Rlisen

Nncronen, Marzipan,
Tebkuenen in runden Schach-

teln empfiehlt friſch

G. Gröhe.
Leipzigerſtraße 107.

Jeder Husten
erschüttert u. greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
Fanetion der Organismus beruht
bei Nichtbeachtung sind leicht
ernste Hals- u. Brust- Krankheiten
die Folgen

Alle an Husten und Heiserkeit
Teidenden sollten diese daher im
Keime zu lindern suchen, wobei die

Stollwerek
Brust- Bonbons
treſff liche Dienste leisten.

In versiegelten Packetchen zu 40

und 25 Pfg. vorräthig in
ialle bei Apoth. Dr. A.
PFranke u. Dr. P. Rummel,
A. Ludwig Engel-Apotheke
u. bei O. Marquardt Löweu-
Apotheke, [3080 i

e

g.
ükAkräuter-

Dieſer angenehm
U ſchmeckende BitterI Liqu. iſt wiſſenſchaft

M üch geprüft, daß der
S ſelbe freivon allen ge

ſundheitsſchädlichen
I Stoffen und nur von
J W wgit erregenden,

den beför
dernden Pflanzen
ſtoffen bereitet iſt.

Herr E. MHoppe, W. Stock
in Oſtran, F. W'öbel in Glauzig

davon Lager und den
elben in und Original
Zerbſt in Anhalt.

3121] Ad. Unger.-
Mara ipam,.

nur selbstgefertigtes,
täglich friseh u. in vollendet

sohöner Ausfübrang, ewpfiehblt
W iln. Maym, Leipzigerstr. 14.

o

Prima lette Gänse
r Pfd. 55 verſendet franco gegevr chnahme Louis Paulini, Tilſit.

giv. Rebettge
G. RAVEV R

HALLIE S. gr. Steinstr. 6.
liefert alle Gravir Arbeiten billigst

f. Harz- Domänen -Käse
verſende Probekiſte (Poſtkolli) franco
gegen Nachnahme 3,60 [31 15

W. Vessel, Quedlinburg alſH.

Sonntag, d. 8. Dezbr.
Sattelgesellschaſt.

Giebichenſteiner
Frauen-Verein.

Beim Herannghen der Weihnachtszeit
richten wir auch in dieſem Jahre an
die Mitglieder unſerer Gemeinde die
herzben tg uns mit Gaben deriebe, ſei es in Geld, Kleidungsſtücken
(neuen oder gebrauchten), Leinen oder
dergleichen zu unterſtützen, damit wir
im Stande ſind, Kranken oder ſonſt
Nothleidenden unſerer Gemeinde durch
e der Bezirksvorſteherinnen
unſer3 Vereins oder der Diakoniſſe
S häusliche Weihnachtsfreude zu be
reiten.

Zur Empfangnahme von Gaben ſind
bereit: der unkerzeichnete S
ſowie Spielberg Burgſtr. 21,
Jrat tolle gr. Goſenſtraße 10, Frau
Apotheker Schloſſer Burgſtr. I1a, und
Schweſter Anna gr. Goſenſtr. 5b.

Giebichenſtein, d. 3. Dezember 1889
Der Vorſtand

Sup. Vicar Rethge, Vorſitzender.

Taubſtummen Anſtalt.
Den edeln Menſchenfreunden, die in

herzlicher Liebe der allermeiſt armen
taubſtummen Kinder der Anſtalt gedacht
haben, rufen wir die dringende Bitte
zu, die der Unterſtützung bedürftige
Anſtalt mit Gaben der Liebe zu er-
freuen, damit auch den taubſtummen
Kindern, denen wegen Mangel an Ge

und Sprache ſo viele Freuden ver
agt ſind, durch die Weihnachtsbeſcher

Stillleben eine Freudeung in ihrem

Chriſtfeſtes.
alle W 4 December 1889

aſchen ab.
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Bester Im Gebrauch billig ster.

Van Houvruamrs (ACA0
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. e

Iaupt- Viederlage von van Houten's Cacao bei A. Krantz NachF., Haſſe a/8.
Praxtiches Gelblendeitegesehenl

ür Damen!

SVFtiekel
durchaus mit Pelz gefüttert.
Bequem über Ball und Straßen

Schuhwerk zu tragen.
Leichter, augenehm., wärmer,

n. geſünder als Gummi-
Galoſchen.

Nach auswärts Probe-
ſchuh erbeten.

Robert lit.
früher Franz Leinung,

Halle a S evis-à-vis cNeunhäuſer.
c

Ein freudebringendes

Weihnachtsgeſchen
iſt eine

Näàähmaschine,
Jch empfehle ſolche für Hand od. Fußbetſeb.

Prima Fabrikate. Solide Preiſe. Reelle Gart. e.
KinderNähmaſchinen billigſt.

M. Schöning.,
Mechaniker,

Nähmaſchinen Handlung und
Reparatur Werkſtatt,

13. Rathhausgaſſe 13.
Kein Laden. (653101

B ua v u

Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikunr zur gefl.

Nachricht, daß ſich mein [3059Mehl- Producten-Geschäſt
jetzt jn meinem nenerbauten Hauſe 12/13 befindet.

Täglich friſches Roggenbrod der Leipz. Brodfabrik
ound pa. flenmröl der Wurzener Kunſtmühlenwerke halte ich beſtens

empfohlen. HochachtungsvoFPruneg rer
Spezial-Spielwagren Handlung von

Töpferplan II. O. ZeidIer, am Leipz. Thurm
micht Puppenklinik

gpſieölt alle Neuheiten in Spielwaaren, Puppeuköpfe in Patent, Bisquit,
achsguß: Holzköpfe, die neueſten, Glieder-Lederbälge, Arme, Schuhe,

n und feine Metaüſpielwaaren zu billigſten Preiſen.
Sleichzeitig einpfehle zu paſſenden Weihuachtsgeſchenken: Große Aus

wahl in Harzer Kanarien- und exotiſchen Vögeln, paſſende Vogelkäfſige,
Agqunarien, Goldfiſche, Gläfer, Ständer und Vogelfutter, auch Harzer Vogel

bauer verſchiedener Größen. [3048
r. No. Kupferschmiederei,
Halle a. S., Meckelſtraße 6, gegenüber den Kliniken.
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ſein Fach gehörigen Arbeiten, ſowie
Anlagen von Waſſer und Dampfheizungen. Pumpen und Waſſerleitungen

2c. Kupferkeſſel und Badeöfen billigſt. [3050
O Revaraturen nnd Verzinnungen prompt.

Oelmalkaſten, Aquarellmalkaſten,
re Malkaſten für Kinder, Spritzapparate, Paſtelletnis, Skizzenbücher,alvorlagen, Staffeleien, franzöſiſche derte aerben nebſt großer Aus-

wahl Holz, Terrageotta-, Segeltuch- u. Lederſachen zum Bemalen empfiehlt

Mauerggaſſe 3. H. Eretschneider.
Donnerstag, den H. December, 7 Uhr,

DinmaligesConcert
der

Russischen Vocal-Capelle Slaviansky d'Agréneff,
beſtehend aus 50 Sängern, Herren, Damen und Kindern

in altruſſiſchem Nationalcoſtüm.
Billets nummerirt à 2 unnummerirt à 1,59 Stehplatz 1 .4 inder Muſikalienhandlung von Reiurieh Karmrodät (Georg kalien

Varfüßzerſtraße 9.

Am

Montag, den 16. Dezember er.,
Nachmittags 2 Uhr

findet im Tivoli“ hierſelbſt eine Verſammlung unſeres Vereins ſtatt, in
welcher verſchiedene Tagesfragen erörtert werden ſollen.

Hierzu laden wir nicht nur alle unſere Mitglieder, ſondern überhaupt
alle Freunde und nhin er unſerer Staats-Regierung, und zwar conſervativewie nationalliberale, hierdurch freundlichſt und ganz ekgebenſt ein.

Merſeburg, im November 1889. 1Der Datrioliſche Verein des Kreiſes
Werſeburg.

Müller. Derferſtmeiſter.

n

Zu Weihnachts-Geſchenken beſtimmte

Monogrammw-Billet papiere
erſuche ich recht bald in Auftrag zu geben. [3108

Otto Strube, Barfüßerſtr. 10.

Die Veröffentlichnungen in Sachen der Marienbibliothek-Conenrrenz

geben nus zu folgender Erklärnug Veranlaſſung zNachdem am 21. November ſeitens der Gemeindevertretung der Veſchluß
gefaßt war, unſer Project ausführen zu laſſen und uns die Ausführung

u übertragen. haben wir es für eine collegialiſche Anſtandspflicht ge
alten, dem Verfaſſer des mit dem 1. Preiſe prämiirten Entwurfs in

einem vom 283. November datirten Schreiben die Gründe darzulegen, aus
denen wir uns, obwohl uns nicht der 1., ſondern der 2. Preis zuertheilt
war, zu der Bewerbung um die Wer berechtigt hielten.

Es war naheliegend, daß der Gemeindekirchenrath und die Gemeinde
vertretung, für welche wir bereits ſeit 4 Jahren mit Bauausführungen
beſchäftigt waren, dazu neigte, uns auch dieſen Bau, zumal wir ſeit längerer

eit Vorarbeiten für denſelben gefertigt, anzuvertrauen, ſelbſt wenn uns
ei der Wettbewerbung, durch die in erſter Linie weitere Jdeen für die

Bebauung gewonnen werden ſollten, nicht der 1. Preis zufiele. Dieſem
Gedanken iſt geſprächsweiſe uns gegenüber vielfach Ausdruck gegeben
worden eine Zuſage oder Zuſicherung Aeitens des Gemeindekirchenraths
oder der Gemeindevertretung, durch welche denſelben vor Entſcheidung der
Wettbewerbung irgend welche Verpflichtung uns gegenüber erwachſen
wäre, iſt nicht erfo ſt

Dieſen Sachverhaſt haben wir in oben erwähntem Schreiben mitgetheilt.
Eine mißverſtändliche Auffaſſung dieſer Mittheilung hielten wir für aus

da ſie die wörtliche Erklärung enthielt, daß vom Gemeinde
irchenrath eine Verpflichtung nicht übernommen ſei [3091Halle a/S., den 4. December 1889.

Knoch e Kallmeyer,Regierungs-Baumeiſter.

Bekanntmachung.

Börse zu Halle a. S.Die Mitglieder werden hierdurch zu einer am [3111
Kornerſtag den 19. d. Mts. Vorm. 9 Uhr
ſtattfindenden m Saale der „„Börſe“

Außerordentlichen GeneralVerſammlung
eingeladen.

Tagesordnung
Verlegung der Börſenzeit

Halle a. S., den 4. Dezember 1889.
Die Kommiſſion der Börſe zu Halle a. S.

Friedr. Liebau-
Zwecks Wahl von zwei Reviſoren

zur Prüfung der Jahresrechnungen lade ich hiermit die Mitglieder der Vörſe
zu Halle a. S. zu einer am

Donwerſtag, den 19. d. Mts. Vormiag
9 Uhr im Saale der „Börſe“

ſtattfindenden

General-Versammlung
Halle a. S., den 4. Dezember 1889-

Der Kommiſſar der Handelskammer zu Halle g. S.
Jung.,

ein.

e e

Die Herren Kreistagsmitglieder
werden erſucht am 11. vor der Kreistagsſitzung Morgens 10 Uhr in Stadt
Hamburg behufs Vorbeſprechung gefälligſt zuſammen zu kommen.

3088] Verdinand Knauer.
G ennAn die ehemaligen 27er der Stadt Halle aS.

und des Saalkreiſes.
Aus Anlaß des 75 jährigen Jubiläums des Regiments Prinz Loufs

Ferdinand von Preussen (2. Magdeburgiſches) No. 27 iſt verſucht,
unter den ehemaligen 27ern Halle's und des Saalkreiſes eine Summe Geldes
zuſanmmenzubringen, die in Geſtalt einer Ehrengabe an wirklich bedürftige
durch die Feldzüge ſie gewordene Regimentskameraden aus Halle a. S.
und dem Saalkreis am 31. März 1890, dem S vertheilt werden
oll. Sympathiſche Aufnahme hat der zu dieſem Zwecke erlaſſene Aufruf ge-
funden. Reichlich ſind auch die Gaben gefloſſen; reichlicher aber müſſen die-
ſelben noch fließen, wenn alle zu Bedenkenden bedacht werden ſollen.

Viele nun werden vorhanden ſein, die den Aufruf nicht erhalten haben,
weil ihre Zugehörigkeit zum Jubelregiment nicht bekannt war, und die recht
wohl ohne Beeinträchtigung des für ſie und ihre Familie nothwendigen Unter-
halts ein Scherflein in Bethätigung wahrer, echter Kameradſchaft zu opfern
vermögen.

n Euch, Jhr Kameraden, richten wir hierdurch die herzliche Bitte,
das Fehlende zu beſchaffen und die der Sammlung zugedachte Gabe baldge-
fälligſt an Kamerad Vlrich Schwetschke hier, gr. Märkerſtraße 11
einſenden zu wollen.

Eilet! Es gilt einer edlen Sache! Die hilfreiche Spende, die durch Eure
milde Hand geht, wird Euch nicht unvergolten bleiben

alle a/S., den 22. November 1889.
V. Schwetschke, Buchhändler. von Voss. Geh. Regiernungsrath und
Oberbürgermeiſter a. D. L. NMolzapfel, Polizeiſecretär. Glämmn,
Rechtsanwalt u. Notar. Dr. jur. Rüser, Rechtsanwait. Päge, Rendant.
Dr. F. Frledersdorff, h er Dr. med. Fott, außer-ordentlicher Profeſſor an der Univerſität. Fledler, (Löbejün) Steinbruchs-
beſitzer. Sehlieekmann, Juſtizrath. Vr. Meyer, Gymnaſial-Oberlehrer.-
4. Reichardt, (Giebichenſtein) Kaufmann. W. Maseh, Fabrifant. E.

x Loin Huſten Wehr
Kein Geheimmittel.

Die unſchätzbare wohlthätige
Wirkung der Zwiebel, der bereits
Tonuſende ihre Wiederherſtellung
bei Huſten, Hals n. Bruſtleiden,
auch Athemnoth verdanken, findet
ein glänzendes Zeugniß bei dem
Gebrauch der berühmten, ärztlich
empfohlenen Karl Koch'ſchen

R Zwiebelbonbons, in Beuteln à 80
und 50 4 bei: (3084Karl Koch, Herrenſtr. 1.

und in den Apotheken;
ferner bei den Herren

elmbold Co., rH. Kauffmann, am Markt,
vack Lorenz, Gr. Steinſtraße,
nſt. Knhnke, Thurm u. Linden

ſtraßenEcke,
Otto Seeger, n 45,Oßwald, Geiſtſtraße 36,

O. Daniel, am Friedrichsplatz
A. Steinbach, „Adlerdrog.“ König

ſtraße 16,
C Kaiſer, Schmeerſtraße 24,
Ludwig, Mansfelderſtraße 7,

R Guſtav Amthor ser., Magdebur
gerſtraße,

g. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13.
R Adolf Hoene, Drogenhandlung,

Leipzigerſtraße 54.8 Jn Giebichenſtein: A. Reichardt jr.

Carl Kooh's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken Knochenbau und ſchäützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [3085

Carl Koechs dentſcher Kuaiſer
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch [2818Carl Koech, Herrenſtraße 1.
Meine rühmlichſt bekannten Kartoffel

kringel, Kartoffelſtrndel und Pfann
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich friſch. [2812

Carl Koch, Herrenſtraße
Das größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufsſtellen.

Victoria The ater.
Freitag, den 6. Dezember 1889.

Letzte Aufführung von
500 000 Teufel.

Große Poſſe mit Geſang und Tanz in
3 Acten u. 1 Vorſpiel (7 Tableaux)
mit theilweiſer Benutzung einer vor-

handenen Jdee von
E. Jacobſohn und C. Thalburg.

Muſik von G. Michasölis.
Jn Vorberettung: Vnser Herzens-
Kind. Lebensbild in 5 Akten von

RNupert Mahortſchitſch.

Malballatheater

Direktion Sebald IIubert.
Nenes Programm!

Miß und Mr. Moenma Tayero,
japaneſ. Verwandlungs-Equilibriſten.

Gebrüder Techow, Bravour-
Reck-Turner. Mlle. Martha
Jeromna, Kugelläuferin mitgabgerich-
teten Tauben. Thee Rayos,
Komiſch-Excentriſch. Fräulein Anna
Rieder und Herr H. Werner,
Wiener GeſangsDuettiſten. Fräulein
Helene BelinsKaja, ruſſiſche Na
tionalſängerin. Herr Mäun rPBgberts, Characterkomiker. Die
vier Schweſtern Franklin, Bra-
vourkünſtlerinnen an den römiſchen
Ringen. FAuf allgemein. Wunſch weiter
engagirt.

1895h [18Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Dank.
Nachdem unſer Sohn August von
ſeinem ſchweren Lungenleiden wieder
ſo weit hergeſtellt iſt, daß an der
Wiedererlangung ſeiner völligen Ge
ſundheit nicht mehr zu zweifeln iſt,
können wir nicht unterlaſſen, nächſt
Gott dem Herrn Dr. Schäfer aus
Höhuſtedt für ſein großes ärztliches
Geſchick, ſowie für ſeine liebevolle,
opferwillige Behandlung hiermit unſern
öffentlichen Dank auszuſprechen. Möge
ihm ein langes und geſegnetes Leben
beſchieden ſein, zum Heile der hilfe-
ſuchenden Menſchheit. 3095
Dederſtedt, den 4. Dezember 1889.

Die Familie Koppermann,.
Paul Franke, pract. Zahnarz,

Er. Steinstrasse I0, I. rechts

c ää

e

Faulwasser, (Cuſtre 2 Gutsbeſin

ZTietzngehmann, Kaufmaun.
er. Bertram, Gerichts Referendar

Sprechstunden von 9 V
orm. bis 5 Uhr Nachm-

h

e a



Das Bittgeſuch der rheiuiſch weſtphäliſchen
Bergarbeiter.

Der Vorſtand des Rechtsſchutzvereins der Bergleute
im Oberbergamtsbezirk Bonn hat im Namen von 20000
Vereinsmitgliedern an den Kaiſer ein Bittgeſuch gerichtet,
in welchem es heißt:

Wir verlangen nicht, daß der Fiskus geſchädigt wird,
wir wollen gerne fleißig arbeiten und als treue Unterthanen
jederzeit unſere Pflicht thun, wie wir immer ſie gethan
haben im Krieg und im Frieden. Aber u Lage war
in den letzten Jahren ſo ſchlecht geworden, daß eine Aen
derung kommen mußte. Es war nicht mehr zu ertragen
und der Bergmann wäre zu Grunde gegangen mit n
und Kindern, wenn er ſich nicht aufgerafft und ſeine Noth
offen geklagt hätte. Es werden in vielen g noch
immer Löhne bezahlt, bei denen in hieſiger Gegend, wo
Alles ſo theuer iſt zum Leben, der unverheirakhete Mann
nicht beſtehen kann und noch weniger der verheirathete.
Was für Arbeitsverdienſt wir fordern und für nothwendig
betrachten, iſt nicht zu viel. Wir haben es der Bergbe
hörde mitgetheilt, aber es hat Nichts geholfen. Auch die
Arbeitszeit, welche wir aufgeſtellt haben, iſt angemeſſen.
Wir wollen gerne an gewöhnlichen Tagen neun Stunden
mit Ein- und Ausfahrt und am Sonnabend und an den
Tagen vor Feiertagen acht Stunden arbeiten. Es iſt dort,
wo zur Probe eine kürzere Arbeitszeit eingeführt worden
iſt, der Beweis gegeben worden, daß in der kurzen Schicht
ebenſo viel Kohlen gefördert werden, als in der längeren
Schicht. Dieſe richtet den Arbeiter zu Grunde, körperlich
und zerſtört ſein Familienleben, indem der Vater ſich um
die Familie nicht kümmern kann. Auch bei dem Knapp-
ſchaftsweſen iſt vieles nicht in Ordnung, was zu verbeſſern
wir die Behörde inſtändig gebeten haben. Sodann die
Behandlung der Arbeiter durch die Beamten. Wir Sia
der Kommiſſion, welche von Ew. Majeſtät zu uns geſchickt
worden iſt, viele Mißzuſtände angegeben und anch Pflicht-
widrigkeiten der Unterbeamten. Deshalb glaubt man jetzt,
daß wir den Beamten Feind ſeien, und behandelt uns mit
Mißtrauen ohne Grund. Der Bergmann will jeden braven
Beamten als treuer Untergebener ehren und ihm auch
gehorchen, damit der Bergban, von dem er lebt und
auf den er mit ſeiner Familie angewieſen iſt und
auf den ſeine Kinder zu ihrer Zeit wieder an

ewieſen ſind, blüht und gedeiht für das große deutſche
aterland. Aber man muß den Bergmann auch als Mann

behandeln, mit Vertrauen, wie ein Mann fordern kann,
der nichts Schlechtes gethan hat und jederzeit ſeine
Schuldigkeit thut. Es ſind viele Kameraden aus der Ar-
beit entlaſſen worden und haben doch Nichts gethan, als
ein Wort geſprochen, wo ſie den Auftrag hatten von ihren
Kameraden. Die meiſten ſind verheirathet und haben
zahlreiche Familie und können ſie nicht mehr ernähren.
Weil der Bergmann, welcher abgelegt iſt, eine andere Ar
beit nicht findet und auswandern muß, wozu er kein Geld
hat, oder verhungern. Das hat viel böſes Blut gemacht,
aber die Behörde hört uns nicht. Sie hält uns für bös-
willige Menſchen, wo doch nur die bittere Noth uns dazu
getrieben hat und wir noch länger ſtillgeſchwiegen hätten,
aber es ging nicht mehr Wir vollen nicht
daß wir immer und in allen Stücken Recht haben. Aber
wir haben auch muthwillig keine Forderung geſtellt, wo wir
überzeugt ſind, daß ſie nicht gerecht war. Wir bitten
Ew. Majeſtät allerunterthänigſt, von der Bergbehörde
unſere Petitionen vorgelegt zu verlangen und nach Aller-
höchſtem Ermeſſen zu richten und zu urtheilen. Wir bitten
vor allen Dingen, daß die n Kameraden wieder
angelegt werden, welche Nichts verbrochen haben
Wir würden Ew. Majeſtät mit unſeren Bitten nicht be
läſtigen, aber ſo kann es nicht weiter gehen, die Noth iſt
groß und das Elend wächſt täglich, auch die Unzufrieden-
heit Man wird Ew. Majeſtät vielleicht ſagen, daß
hier Politik oder Konfeſſion im Spiele ſei. Das iſt aber
nicht wahr. Wir haben mit den politiſchen Parteiange-
legenheiten Nichts zu thun und auch keinen Konfeſſions
ſtreit im Verein. Wir haben Mitglieder von allen Kon-
feſſionen und nur die Noth hat uns zuſammengebracht.
Wenn Ew. Majeſtät glauben, daß ein Schiedsgericht Alles
prüfen und urtheilen ſoll, ſo ſind wir auch für ein Schieds
gericht. Unſere Sache iſt gerecht und hat das Tageslicht
nicht zu fürchten. Aber es muß ein Schiedsgericht ſein,eben 5 viel Arbeiter als Beamte und ein unparteiiſcher

Bürger, der angeſehen iſt, als Vorſitzender. Wir ſind zu
Allem bereit, denn wir wollen den Pirer damit die Ar
beit wieder ruhig fortgeht und die brodlos gemachten Ar
beiter nicht im tiefen Elend ihr Weihnachten verleben.

Aus aller Welt.
T. Schiffsexbloſion. An Bord des Dreimaſters „Stadt

Marſeille“, welcher 18000 Klgr. Pulver geladen hatte, brach
Sonnabend im Hafen von Marſeille Feuer aus. Da glle
Löſchungsverſnche mißlangen. ließ man das Schiff weit von den
übrigen vor Anker gehen. Um 3 Uhr o gnineng erfolgte eine
heftige Exploſion. Alle Fenſter des Docks zerſprangen, eine
dicke Nauchſäule erfüllte die Stadt und Schiffstrümnſer flogen
bis in die Cannebière und in den alten Hafen. Die ganze Be
mannung hatte ſich gerettet.

„T. Prozeß um ein Kind. Vor dem oberſten Gerichtshof
in Genua wird demnächſt ein höchſt ſonderbarer Streitfall ver
handelt werden. Vor längerer Zeit fand, wie man der „Frankf.
Ztg. meldet, ein Bauer in Sturla eines Morgens, als er auf
das Feld o. auf einem Heuſchober ein in Tücher ſorgfältig
eingewickeltes mehrere Monate altes Kind. Ein ebenfalls in
den Tüchern Packet enthielt eine anſehnlicheSumme Geldes. Der Bauer trug das Kind nach Hauſe, zeigte
es ſeiner Frau, und da die Beiden kinderlos waren, ſo betrach
teten ſie den Fund als einen Fingerzeig Gottes, behielten das
Kindchen bei ſich und benübten das vorgefundene Geld zur
ſorgfältigen Pflege deſſelben. Die Nachricht von dem Funde
verbreitete ſich jedoch und machte die Runde durch die Genueſer
Zeitungen. So kam ſie auch einem in Seſtri Ponente wohnen-
den jungen Ehepaare Namens Zarrino zu Ohren, welchem zu
jener Zeit ein ebenfalls a Monate altes Kind anf nner-
klärliche Weiſe aus der Wohnung entwendet worden war,
worüber die verzweifelte Mutter beinahe den Verſtand ver
loren hatte. Die jungen Eheleute begaben ſich ſchnurſtracks
nach Sturlg, erkannten ihr Kind wieder oder glaubten es
wiederzuerkennen und trug es glückſtrahlend nach Hauſe.
Iurf nachher aber meldete ſich bei dem Landmann in Sturla
ein. fein gekleideter Herr, der den jungen Banersleuten mit
theilte, daß er ſein Kind holen wolle, nachdem er aus den
Zeitungen erfahren, daß ſich daſſelbe bei ihnen befinde. Die
erſtaunten Bauersleute erzählten nun dem angeblichen Vater
des Kindes, daß ſich daſſelle in den Händen der Eheleute
Zarrino befinde, welche es als ihr Kind erkannt hätten. Der

ſein Kinh wäre und daß er es in der Hoffnung ausgeſeht habe,
daß es ein mitleidiger Bauer finden und zu ſich nehmen werde.
Die Eheleute Zarrino dagegen wollen beweiſen, daß das Kind
ihnen gehöre, während der lung Mann ſteif und feſt auf ſeiner

usſage beſteht. Aus dieſem Streitfall hat ſich nun ein Prozeß
entſponnen, der am 11. Dezember beginnen und vorausſichtlich
ſehr lange dauern wird, da von beiden Seiten eine große An
zahl von Zeugen vorgeladen iſt.

Faſt entwiſcht. Jn Hamburg wurde ein Kommisaus Königsberg, welcher nach Unterſchlagung von 3000 mit
einem 17jährigen Mädchen flüchtig geworden war, von einem
Kriminalbeamten entdeckt und verhaftet, als er ſich in
einer Auswanderer- Expedition ein Billet nach Amerika löſen
wollte. Der Kommis wird noch heute nach der Heimath zurück
befördert. Faſt die geſammte unterſchlagene Summe wurde in
ſeinem Beſitz noch vorgefunden.

Ueber ein am Altmann vorgekommenes Unglück be
richtet die „Appenzeller Zeitung' des Näheren: Drei Herren,
Seiler und Bodenmann von St. Gallen, und Dörig, Sohn des
Meglisalpwirthes, hatten den Gipfel des Altmann glücklich er
reicht und wurden von der Säntisſpitze aus beobachtet. Beim
Abſtiege gegen die Toggenburger Seite hin hatten ſie einen
Weg vor ſich, der ſelbſt im Hochſommer ſo gefahrvoll iſt, daß
er meiſt nur mit dem Seile begaugen wird und als eine der
chwierigſten Partien der S Alpen gilt. Sie fanden einen
teilen, abgrundartigen Abſtieg, ein ſog. Kamin, dem bei dieſem

Wege durchaus nicht auszuweichen iſt, gänzlich vereiſt. Dörig
wollte nun voraus, um mit dem Beile Stufen in das Eis zu
ſchlagen. Seiler, der als einer der beſten Bergſteiger der
Schweiz galt, litt das nicht, er wollte das thun; aber leider
giete er ſchon bei der erſten Stufe, die er ſchlug, aus und
uhr vor den Augen ſeiner zum Töde erſchrockenen Begleiter

den 300--400 m tiefen Abgrund hinunter. Wären die H
am Seile angebunden geweſen, ſo wären alle drei unrettbar
verloren gewefen. Seiler hatte zwar unmittelbar beim Beginn
des Abrutſchens r r geung, im Glitſchen ſein Glet
ſcherbeil in das Eis einzuſchlagen. Sei es aber, daß der Schlag
zu ſchwach geweſen, ſei es, daß der nachfolgende Anprall an das
eſtgeſchlagene Beil u groß war, das Beil gab nach, bevor
Seiler von Seite ſeiner Begleiter Beiſtand geleiſtet werden
konnte. Bodenmann und Dörig h nun, Stufe um Stuſe
in das Eis ſchlagend genau denſelben Abſtieg machen. Nach
etwa einer Stunde fanden ſie ihren Freund Seiler auf der
Fliesalp, aus einer Kopfwunde blutend, todt vor. Der ſchwie
rige und gefährliche Heimtransport des Verunglückten konnte
am Sonntag Abend nicht mehr bewerkſtelligt werden; ſeine Ge
hrten mußten den Todten auf der Fliesalp liegen laſſen, und
erſt am Montag konnte mit Hülfe einiger beherzten Männer
von AltSankt Johann der Leichnam des Verunglückten her-
untergeholt und nach St. Gallen gebracht werden. Seiler war
28 Jahre alt und verheirathet.

T Heiteres. Bei Verſuchen mit der Luftpumpe, die in einer
Berliner Knabenſchule der Lehrer den Kindern vorfuührte, gab
einer der Knaben einen runzeligen Apfel ber, der unter der
Luftpumpe bald wieder ein les Ausſehen erhielt Der Knabe
mochte davon zu Hauſe erzählt haben, denn in der nächſten natur

geſchichtlichen Unterrichtsſiunde theilte er dem Lehrer mit: ſein
ater möchte gerne wiſſen, ob man mit der Luftpumpe auch die

Runzeln aus den Damengeſichtern herausbringen könne.
Die maleriſche Nationaltracht der Schotten hat ihre Nach

theile. Ein Sohn des Hochlauds kauſte ſich ein Bund Streich
bölzchen, fand aber dabeim, daß ſie nicht Feuer fangen wollten;
er kehrte in die Stadt zurück und beſchwerke ſich bei dem Krämer:
dieſer nahm, um die Güte der Zündhölzchen zu erweiſen, eines
derſelben und ſtrich es an ſeinem Beinkleid an. Das machte

den Käufer aber noch wüthender und er ſchrie: „Glanubt Jhr,
ich werd' jedesmal die fünf Meilen zu Euch hereinlaufen, um

mir n eMann: Dieſen Nachmittag werde ich meinen Konkurs
anmelden.“ z Frau: „Um Gotteswillen, ich ſagte Dir doch,
daß meine Roben noch nicht fertig ſind oder ſollen die in
den nächſten gehen

Jm Badeort. Löwenthal: „Was haben Se for 'n t
Cohn: Wie heißt, Arzt? Mein Zimmernachbar hat 'n Arzt,

und wenn der kommt ßu ihm, borch ich an der Thür, und wäs
er ihm verordnet na das thu' ich aach!“

erren

Ansſtellungeun.
In der vor einigen Tagen ſtattgehabten gutbeſuchten

Comitéſitzung von Deutſchlands ſchwimmender Ausſtellung
Berlin G Kaiſer-Wiſhelmſtraße 1), in, welcher mehrere aus
wärtige Freunde zugegen waren, herrſchte allgemein eine ge
bobene Stimmung in Folge der Fortſchritte, die das Unter
nehmen in letzter Zeit gemacht hat. Als poſitives Reſultat
der Sitzung iſt zu berichten, daß der Organiſationsfonds durch
weitere Zeichnungen bereits die Höhe von ca. 100 000 Mark er
reicht hat, und ſoinit dem immer en Vertrauen für das
Zuſtandekommen des genigalen Werkes praktiſcher Ausdruck ge
geben iſt. Die vorgelegten Berechnungen der Schiffsbauwerft,welche von den anweſenden Sachverſtändigen (den beiden dem

Comité angehörenden Contre-Admiralen) geprüft und als richtig
anerkannt wurden, daß für die Ausſtellung eine Grund
fläche von 8000 Q.Metern, für Reſtaurants, Concerthallen und
Schauſtellungen eine ſolche von 6000 Q.Metern disponibel
bleibt. Die Ausſtellungsmiethen zu den feſtgeſetzten, nicht zu
boch bemeſſenen Preiſen werden ſich auf rund 2 Millionen
Mark belaufen, überſchreiten alſo dieſenigen der Pariſer Welt
ausſtellung um ca. 25 Die Anmeldungen der Ansſteller
und Mitreiſenden mehren ſich in erfreulicher Zahl, überhaupt
iſt zu bemerken, daß das Verſländniß für das nationale Unter
nebmen. in immer weitere Kreiſe dringt. Das Organiſations
comité iſt bereits auf mehr als 50 Mitglieder angewachſen; in
demſelben finden wir nicht nur hervorragende Namen aus
induſtriellen und Finanzkreiſen, ſondern auch ſolche der Ariſto
kratie, der Wiſſenſchaft und Kunſt. Letztere iſt durch folgende,
über die Grenzen Deutſchlands hingus bekannte Namen, wie:
Prof. Reinhold Begas, Prof. Dr. H. W. Vogel, Marinemaler
C. Saltzmann vertreten.

Gerichtszeitung.
T. Erfurt, 3. Dec. Vor der heutigen Strafkammer ſtand

der hieſige Schlachtehausdirector Kleinſchmidt unter der
n Anklage der verſuchten Verleitung zum Meineid, Klein
chmidt, der ſein Regiment im Schlachthauſe mit eiſerner Strenge
ührte und deshalb bei den Fleiſchern nicht beliebt iſt, hatte im

vorigen Jahre einen Geſellen, weil dieſer die Kühlzelle nicht ge
örig gereinigt, am Fuße verletzt. Das ſah ein College des
etreffenden, der nun gegen den Schlachthausdirector Anklageerhob. Um nun einen für ihn günſligen Beſcheid herbeizuſühren,

halte Kleinſchmidt den Zeugen bewegen wollen, zu ſeinen
Kleinſchmidts Gunſten auszuſagen. Jn der heutigen Verhandlung beantragt der Staatsanwalt ein Jahr Zuchthaus und
zwei Jabre Ehrverlnſt. Die Strafkammer aber ſpricht den Be
ſchuldigten frei mit der Begründung, daß, obwohl das Verhalten
des Angeklagten ein ſehr bedenkliches geweſen, dieſem dennoch
die böſe Abſicht nicht ſo ohne Weiteres nachgewieſen werden könne.

Litterariſche Neuigkeiten und Zeitſchriften.
nn S Verlage von Wilhelm Grunow, Leipzig-

erſchien: Citatenſchatz. Geflügelte Worte, Sprichwörter-
Sentenzen auf Grund Zeuſchners internationalem Citatenſchatz
r bearbeitet von Dr. Hans Nehrig. Das vor-liegende Werk iſt eine reiche Fund rube von Ausſprüchen aus
deutſchen und ausländiſchen Klaſſikern. Streng alphabetiſche
Hrdnung, knappe Form der Erläuterungen, möglichſt genaue
Angabe der Fundſtellen und ein genaues Verzeichniß der den
Gedanken tragenden Wörter ſind nicht zu unterſchätzende Vor
üge des Citatenſchatzes. Dem Werke, welches auch äußerlich
urchaus würdig ausgeſtattet iſt, können wir unſere Anerkenn

an nicht verſagen, wir ſind der Ueberzeugung, daß es ſeiner
Aufgabe dem Suchenden eine Quelle des Wiſſen zu werden, in
hohem Maße gerecht wird.

Unter der Schellenkapp e. Empfindſame Ge-
ſchichten von F. Mamroth. Breslau, S. Shhott-
laender. Der Pulsſchlag echt moderner Empfindung mit alliunge Herr erklärte jedoch auf das Entſchiedenſte, daß das Kind

Verant wortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.
ihren Widerſprüchen, Capricen, ihrer Selbſtverſpottung, ihrer

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.

Sentimentalität hebt durch dieſe geiſtvollen Geſchichten, die
durch ein Raketenfener blendender Einfälle, einen wahren
Sprühregen witziger Bemerkungen, durch die ungemein ſcharfe
Beobachtung und die theils bumoriſtiſche, theils ſarkaſliſche
Schilderung zeitgenöſſiſchen Lebens den Leſer feſſeln. Eine

eineſſche Ader geht durch das Buch das jedoch frei iſt von
rivolitäten und Obſcönitäten, welche Heine's Proſgſchriften

enthalten. Dabei ſühlt man heraus, daß hier nicht kühle Ueber
hebung die Schwächen der Zeit verſpottet, ſondern daß „unter
der Schellenkappe“, ein warmes Herz ſchlägt, durch das der
e I on des Lebens fluthet, und dem nichts Menſchliches

remd iſt.

e e rte.Ueberſicht der Witterung. 4. December.
Ein barometriſches Maximum von 787 wm liegt am Weißen

Meere gegenüber einem Minimum von 765 mm nördlich von
Galizien. Bei meiſt ſchwachen, vorwiegend nördlichen bis öſt
lichen Winden iſt das Wetter über Central-Europa trübe und
meiſt wärmer. Jm centralen Frankreich herrſcht ziemlich
ſtarker, im deutſchen Binnenlande leichter Froſt. Das deutſche
Küſtengebiet, außer dem oſtpreußiſchen, iſt froſtfrei.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Pelersburg 1, Hamburg

Memel 8, Paris 7, Karlsruhe 5, MünchenBreslau 2, Berlin 4 1.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 30. November. Geboren: Dem Kaufmann Karl Vött'

cher 1 T. Elsbeth Johanne Friederike Emma, Zwingerſtr. 27
Dem Schneider Friedrich Stelmke 1 S. Friedrich Ernſt

Kellnergaſſe 8. Dem Handarbeiter Enno Beyer 1 T. Marie
Luiſe, Kuttelhof 4. Dem Schneidermeiſter Franz Bohne 1 T.
Martha Elsbeth Hedwig Hackebornſtraße 3. Dem Kellner
Ernſt Schröter 1 S. Karl Ernſt, Ackerſtraße 3a. Dem Jn
genieur e rginauro Kampf 1 S. Konrad Martin Paul, Dry
anderſtraße 5. Dem Zimmermann Wilhelm Reichart 1 Sohn
griedrit Wilhelm Ern t, Canengergaſſe 1. Dem Maurer
riedrich Peiske 1 T. Elſa, Hirtengaſſe 6. Dem Lokomotiv
ilfsheizer Robert Roſenthal 1 T. Johanne Marie Elsbeth

Streiberſtraße 1. Dem Handarb. Emil Lange 1 T. Frieder-ike Helene a. Bahnhof 8. Dem Swiloßer Friedrich Mappes
1 T. Helene Elsbeth, Oberglaucha 9. Dem Straäfanſtalts
Aufſeher, Johannes Jungkurkh 1 S. Hermann Johannes. gr.
Wallſtraße 1a/b. Dem Lokomotivführer Wilhelm Nieſche 1 T.
Luiſe Doris Anna Emma, Leſſingſtr. 14, 2 unehel. S. 2
unehel. T.

Halle, 2. Dezember. Aufgeboten: Der Reſtaurgteür Fran
Louis Günther Landwehrſtraße 17 und Nanny Klara Agne
Schulze, Friedrichſtraße 22. Der Vizefeldwebel im Magde-
burgiſchen Füſſilier- Regiment Nr. 36 Otto Henckel, Reilſtraße
124 und Marie Henriette Schmidt, Räthern. Der Former

einrich Auguſt Schöps, Südſtraße 4 und Henriette Auguſte
edwig Hackenberg. Landwehrſtraße 3. Der Bergmann Wil

elm Lier zu Staßfurt und Marie Panline Grober Oberröb-
lingen. Der Kutſcher Johann Engel und Johanne ErdmutheMarie Schuſter, Wörmlitz. Der Se riedrich Robert

ermann Heine, Halle c S. und Emilie Anguſte Kritzmann,
chtershauſen. Der Geometer Emil Hermann Vönig, Halle

g. S. und Friederike Marie Auguſte Ohme, Doinnih.
Der Arbeiter Friedrich Wilhelm Marx, Halle g. S. und
Wilhelmine Vobbe, Wohlsdorf. Der Eigarrenarbeſter Her
mann Winkler Berlin und Charlotte Amalie Alwine Mitius zu
Hobenwieſe.

Geboren; Dem Handarbeiter Guſtav Fiſcher 1 T. Luiſe
elene, Gerbergaſſe 13. Dem Reſtauxatenr Otto Nickel 1 S.

Friedrich Walther, Merſeburgerſtraße 9. Dem Handarbeiter
uſtav Elſte 1 S. Friedrich Paul, vor dem Steinthor 10.

Dem Eiſendreher Rudolf Helbig 1 T. Elſa Bertha Emma,
Wörmlitzerſtraße 37. Dem Handarbeiter Ferdinand Marx
1.. S. Albin Paul Willy, Ludwigſtraße 4. Dem Mggſchinen
ſchloſſer Friedrich Menz 1 S. Kürt Ernſt Panul, Ackerſtraße 4.

Dem Handarbeiter Friedrich Teubner 1 S. Friedrich Auguſt
Hermann, Bahnhofſtraße 16. Dem Schuhmachermſtr. Friedrich Müller 1 T. Frieda Anng, Mühlberg 4. Dem öleiſcher
meiſter Emil Zwano 1 T. Margarethe Martha, Oberglaucha
12. Dem Schmied Joh. Zdrojewski 1 S, Johannes Walther,
Langeſtraße 17. Dem Handarbeiter Wilhelm Weinrich 1 T.

ohanne Sofie Selma, Mittelwache 13* Dem Feilenhauer
R 1 S. Franz Arthur, Entbind.Jnſtitut. 1 un

ehel. S.
Geſtorben: Des Böttchermeiſters Wilhelm Schwarz T.

Withelmine Sofie 1 J, Mühlberg 9. Des Buüchbinders
Willibald Gruner S. Ernſt Willibald 7 J., Diakoniſſenhaus.

Des Handarbeiters Karl Oldag S. Friedrich Wilhelm Kurt
12 T., Leſſingſtraße 5. Der Kaſernenbeſitzer Karl Friedrich
Berubard 2 64 J., Rathhausgaſſe 12. Des verſtorbenen
Weißgerbers Hermann Stehr T. Vertha Emma 6. M., Kloſter
traßc 8. Des Bäckermſtr Berth. Böttcher T. Eliſabeth Ste-
anie 3 M. Geiſtſtr. 4. Des Architekten Hugo Kaufmann T.
ertha Eliſab. Marie Alma 3 M., Marienſtr, 4. 1 unebel.

T., todtgeb.

Giebichenſtein, 3 Dezember Aufgeboten: Der Fabrikarb. C
R. Doerner und L. A. Fritſche, Trothaerſtr. 34
Eeboren: Dein Photographen A. Thümler 1 T. Burgſtr-

12a. Dem Maurxer J. H. O. Ackermann 1. S., Schmelßerſtr. 35,
Dem Steindrucker K. H. A. Wolff 1 S., Burgſtraße 344.

„Heſtorben: Das Fabrikarb. G. A. Wrede S. 2 J 23 T.,
Reilſtraße 110. Des
T.. Trothaeſcheſtr. 20.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Paſtor Arndt mit Gemahlin a. Hirlchfeld

b. Elſterwerda. Generaldirektor Dr. Amuling aus Stettin. Frau
Rittergutsbeſitzer von Helldorff ans Baumersroda. Jnwelier
Zeuner-Spuhn aus Hanuan. Fabrikbeſitzer Retſch aus Eiſenberg.
Fabrikant Kuntze g. Aſchersleben. Jngenieur Heinrich Over aus

ülheim a. /Rh. Amtmann Lieberkühn aus Meisberg. Hanvtm.
und Comp.-Chef Buhlers aus Hildesheim Kaufl. Zuntz, Meincke
und Jnſtus aus Hamburg, Stapelfels aus Dresden, Weil aus
Cognac Quitz Eaxro und Küſel ans Verlin, Gebhard aus Ha
nau, Tippe und Kern ans Leipzig, Steinle aus Harburg a. E.

Goldinann ans Vielefeld.
Hotel Kronpriuz. Frau Präſident von Seydewitz a. Pots-

dam. Privatier Lucke aus Ellershauſen. Offizier von Danck
aus Salzwedel Dirkior Villy aus London. Fabrikbeſ Mehne
mit Frau aus Hannover. Fabrikant Braun aus Paris. Sekre-
tair Schoop aus Breslau. Kaufl. Treffer und Lewandowski
aus Berlin, Jaßing aus Frankfurt am Main und Stock aus
Mübhkhanſen.

und

Tages-Kalender für Freitag 6. Dezember:
Kgl. Univ. Vibl. geöffnek von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Vörſengebände.
Pateutſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8-12
Uhr Vorm. u. 2-9 Ühr Nachm. Voifsbibliothet: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr.-Verein nach Stolze: Ab.
tet z. d. vier Jobresseiten. Poyſikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichecle-Cinb 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerCinb: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TuruVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebnug im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8—12 u. 26 Uhr. Bptaniſcher
Garten 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. guſpeltor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
Juczungsſtatzon für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.
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